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be- 
Mk.

dem Schluß, daß Deutschland in diesem Jahre sein 
unbestrittenes Uebergewicht auf militärischem Gebiete, 
welches es während zwanzig Jahren besessen hat, ein­
gebüßt habe. Er sei überzeugt, daß Frankreich seine 
militärische Macht wieder hergestellt habe und daß der 
französische Soldat abermals der erste der Welt sei. 
Seine Marschsähigkeit sei erstaunenswerth; die fran­
zösischen Offiziere hätten nicht nur ihren Dienst ge­
lernt, sie verstehen es auch, bescheiden zu sein. Sie 
seien indessen den deutschen Offizieren doch nicht eben­
bürtig. Frankreich habe überdies wahrscheinlich die 
beste Artillerie. Dilke berührt nebenbei die politischen 
Tagesfragen und bestärkt Frankreich in seiner Hart­
näckigkeit, sich nicht in den Verlust von Elsaß und 
Lothringen zrl fügen. (Charles Dilke ist Führer der 
Radicalen im Unterhause. D. Red.) — Die „Morning- 
post" erfährt, die deutsche Regierung habe der eng­
lischen Regierung freiwillig und prompt die vollsten 
befriedigendsten Versicherungen ertheilt, daß deutsche 
Unterthanen und Beamte in Ostafrika angehalten 
werden, die zwischen beiden Mächten bestehenden Ver­
trüge auf das genaueste zu beobachten; es würde 
keinerlei Verletzung derselben geduldet werden. Diese 
Versicherungen bezögen sich unmittelbar auf die That­
sache, daß, wie der kaiserlichen Regierung gemeldet 
worden ist, Dr. Peters jüngst britisches Gebiet in der 
Nachbarschaft des Berges Kilimandscharo betreten habe. 
Dr. Peters sei in gebieterischer Weise bedeutet worden, 
er müsse seine Thätigkeit auf das Deutschland vor­
behaltene Ländergebiet beschränken. — Prinz Albert 
Victor und Prinz Georg von Wales besuchten heute 
unerwartet Parnells Grab, was in Dublin nicht 
geringes Aufsehen erregte.

Edinburg, 31. Okt. Der erste Lord der Ad­
miralität, Lord Hamilton, hielt heute hier eine Rede, 
in welcher er hervorhob, daß die Zurückziehung der 
englischen Truppen aus Eghpten, welcher die Besetzung 
des Landes Seitens einer anderen Nation folgen würde, 
zu einem europäischen Kriege führen könnte. Sollte 
aber eine andere Macht nicht nach Eghpten kommen, 
so würde die Zurückziehung der englischen Truppen 
zur Anarchie führen.

Rußland. Warschau, 31. Okt. Das hiesige 
Handelsgericht veröffentlicht heute eine ganze Reihe 
von Fallissements in verschiedenen Branchen; es herrscht 
überhaupt in Warschau eine empfindliche Geschäfts­
stockung.

Belgien. Brüssel, 29. Okt. Bei dem hiesigen 
Gerichte sind Anzeigen eingelaufen, wonach Boulanger 
nach dem Tode der Frau Bonnemain bei Kontrahirung 
verschiedener Schulden angegeben haben soll, die Ver­
storbene habe ihm zwei Millionen hinterlassen. That- 

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 30. Okt. Im Ab­

geordnetenhause rügte der Antisemit Lueger, daß die 
P r e s s e B i s m a r ck a n g-e g r i f f e n habe. Ihm 
erwiderte der Führer der Liberalen, v. Plener, auf 
die gegen die Presse gerichteten Angriffe, die letztere 
fer so gut, tote ste sein könne, nur die antisemitische Presse 
sei roh und antidynastisch. Der Abgeordnete Perner- 
storfer verlangt eine wirklich freie Presse, damit die 
Korruption beseitigt werde. Die Kolportage müsse 
fret sein. Der Pole Deneschewski tritt gleichfalls für 
eine Reform der Presse ein. Die eingebrachten An­
träge werden dem Ausschusse überwiesen.

Prag, 1. Nov. „Hlas Naroda" bestätigt die 
Meldung von der beabsichtigten Mandatsniederlegung 
der altczechischen Abgeordneten. Dieselben würden in 
etner demnächst abzuhaltenden Versammlung darüber 
verhandeln.

Frankreich. Paris, 31. Okt. Der Gesetzent­
wurf betreffend die Unterdrückung des Zuhälterthums 
und Kupplerwesens, welcher " vom Justizminister 
Falliöres heute in der Kammer eingebracht wurde, 
schlägt vor, die Vermiether und Schankwirthe, welche 
die Prostituirten beherbergen oder als Gelegenheits­
macher ihrem Gewerbe Vorschub leisten, mit Gefäng­
niß bis zu 2 Jahren respektive mit einer Geldstrafe 
bis zu 1000 Francs zu bestrafen. Die Zuhälter sollen 
als Vagabunden behandelt und eventuell mit 2- bis 
5 jährigem Gefängniß und 5 jährigem Aufenthaltsverbot 
bestraft werden. Behufs Unterdrückung unzüchtiger 
Publikationen wird ein Spezialgesetz ausgearbeitet. — 
Die Zeitungen veröffentlichen ein Schreiben des Kar­
dinals Langönieux an den Minister des Aeußeren 
Ribot, in welchem der von Ribot in der Deputirten- 
kammer gethanen Aeußerung, der Papst habe zu dem 
auf die Pilgerfahrten bezüglichen Circnlar des Justiz­
ministers an die Bischöfe seine Billigung ausgesprochen, 
auf das Entschiedenste widersprochen wird. — In ber. 
Nähe des Bahnhofs von Voves (Departement Eure 
et Loire) an der Orleans-Bahn ist von böswilliger 
Hand der noch rechtzeitig entdeckte Versuch gemacht 
worden, einen Zug zur Entgleisung zu bringen. Nach 
den Thätern wird eifrig geforscht. Es sind Anzeichen 
vorhanden, welche beweisen, daß dieselben mit den 
Einrichtungen der Eisenbahnen wohl vertraut sind. — 
Der Kardinal Lavigerie leidet an einem Rückfall von 
rheumatischer Paralyse. Obwohl der Kardinal die 
Sterbesakramente bereits empfangen hat, ist eine un­
mittelbare Lebensgefahr nicht vorhanden.

England. London, 31. Okt. Die „Fortnighty 
Review" veröffentlicht von Dilke eine Studie über die 
letzten französischen Manöver. Dilke kommt darin zu 

Politische Tagesüberficht. 
Inland.

Berlin, 1. November.
— In Folge des Erlasses des Kaisers über 

das Prostttutions - Unwesen hat der Vorstand der 
Berliner Grundbesitzer-Vereine sämmtliche Hausbe­
sitzer Berlins zu einer Versammlung für die zweite 
Novemberwoche einberufen, um dem Kaiser die Wün­
sche der Hausbesitzer bi dieser Frage zu unterbreiten.
- Infolge der MiMmmung, welche nach ena- 

lifchen Meldungen auf Samoa gegen den deutschen 
Vorsitzenden das Gemeinderaths und Rathgeber des 
Königs Meltetoas und der Regierung, Herrn von 
Sensft-Pilsach, l)errjd)te, hat dieser E nunm°br 
d°m -D B. H.> °us N-w.N°rk -»gezeigt wird "ua- 
ter dem Drucke der fremden Konsuln" am 15. Okto­
ber sein Entlassungsgesuch eingereicht.

* München, 31. Oktober. Der Finanzausschuß 
hat den Etat des Auswärtigen Amtes genehmigt. 
— Der großherzoglich luxemburgische Staatsminister 
Eyschen traf heute Mittag mit Begleitung hier ein 
und begab sich Nachmittags 5| Uhr mit dem Groß- 
herzog von Luxemburg nach dem Gedirgsschloß 
Hohenburg. Der kommandirende General des 
XIII. (Württembergischen) Armee-Corps v. Wölckern 
trifft heute Abend aus Dresden ein, um dem Prinz­
regenten die Notifizirung der Thronbesteigung des 
Königs von Württemberg zu überreichen.' — Der 
Prinzregent verlieh anläßlich seines Namenstages dem 
früheren Museums-Direktor Essenwein den Geheim- 
rathstitel, den bayrischen Gesandten am Quirinal und 
in Bern, dem bayrischen Geschäftsträger in Paris 
und dem Bischöfe von Passau den Verdienstorden 
vom hl. Michael. ________
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Ost- und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

sächlich hinterließ aber Frau Bonnemain nur Schulden. 
Das Gericht beruft die Gläubiger der Beiden zu einer 
Tagfahrt behufs Verhängung des Konkurses über den 
Nachlaß, welcher nicht einmal zur Deckung des schuldi­
gen Miethzinses hinreicht. Boulanger blieb in den 
letzten Tagen seines Lebens selbst dem Fleischer und 
Bäcker Geld schuldig.

Spanien. Madrid, 30. Okt. Die Königin hat 
heute das Dekret unterzeichnet, durch welches der 
Großfürst Wladimir zum Ritter des goldenen Vließes 
ernannt wird.

Afrika. Massauah, 31. Okt. Bei der heutigen 
Verhandlung im Prozesse Cagnassi-Livraghi kündigte 
Kassa für die Sitzung am Montag weitere Enthüllun­
gen an. Livraghi leugnete alle gegen ihn gerichteten 
Anklagen und widerlegte Kassas Beschuldigungen.

Hof und Gesellschaft.
* Wien, 30. Okt. Fürst Constantin Czartoryski, 

Vizepräsident des Herrenhauses, ist im 70. Lebens­
jahre gestorben.

* Wien, 31. Okt. Heute Morgens um 6 Uhr 
wurde über das Befinden der Erzherzogin Margarethe 
Sofie folgendes Bulletin aufgelegt: „Im Laufe der 
Nacht wiederholt gefährliche Schwächezustände. Erst 
gegen Morgen Puls etwas besser. Die Prinzessin ist 
mit den Sterbesakramenten versehen worden."

* Wien, 1. Nov. Der König und die Königin 
von Griechenland sind hier eingetroffeu und im Hotel 
Jmporial abgesiiegen. Jeder Empfang auf dem 
Bahnhöfe war verbeten worden. Die hohen Herr­
schaften beabsichtigen sich bis Mittwoch hier auf- 
zuhalten.

Centralverein westpreußischer 
Landwirthe.

Danzig, 30. Oktober.
Der Verwaltungsrath des Centralvereins west- 

preußischer Landwirthe trat heute Vormittag 11| Uhr 
zu einer außerordentlichen Sitzung im Landeshause 
zusammen. Der Vorsitzende, Herr v. Puttkamer- 
Plauth, hielt nach der „D. Z." zunächst an den 
Herrn Oberpräsidenten v. Goßler, welcher anwesend 
war, eine Begrüßungsansprache, in w.lcher er bat, 
daß der Herr Oberpräsident, wie sein Vorgänger, der 
Landwirthschast seine besondere Fürsorge zuwenden 
möge. Herr v. Goßler erwiderte, daß er genau 
wisse, wie es in den Taschen der Landwirthschaft 
aussehe. Wenn er auch in Westpreußen bet der 
Landwirthschaft große Rührigkeit bemerkt habe, 
fehle seiner Ansicht nach doch noch etwas Mxyr 

Das Ideal.
Eine Allerseelen'Geschichte von Ludwig Schreiner. 

Nachdruck verboten.

Tiefe Stille lag über den Straßen der kleinen 
Residenz. Nur zuweilen drang der dumpfe Ton einer 
Kirchenglocke durch die müde Dämmerluft. Da 
öffnete sich leise knirschend das Thor eines der vor­
nehmen Häuser, welche in der Nahe des herzoglichen 
Schlosses einen weiten Platz umsäumten, und in Be­
gleitung eines Dieners erschien auf der Schwelle em 
Mann, dessen hohe, schlanke Gestalt trotz des dicken 
Pelzwerks, in das sie gehüllt, sichtbar fröstelte in dem 
scharfen Herbstwinde, der lautlos die Lust bewegte. 
Aus der Pelzkappe, welche fest über den Kopf ge­
zogen war, schaute ein Antlitz von erschreckender 
Blässe und Magerkeit hervor. Die blutlosen Luppen 
umrahmte ein leichter Bart, dessen jugendliches Blond 
befremdend wirkte zu dem Greisenhaften des übrigen 
Antlitzes. Ein matter Blick aus den großen, aber 
trüben Augen befahl dem Diener, in das Haus zurück- 
zukehren, und als dieser aus Besorgniß für seinen 
kranken Herrn zögerte, dem Befehle' nachzukommen, 
bltfete e§ in bem Blicke des bleichen Mannes auf wie 
krampfhaftes Flackern des Zornes. Da reichte der 
Diener seinem Herrn mit einem letzten treuen Blicke 
das Haus^zurück" ^»-»Krückstock u»d lehrte >» 

er
den nach langer Kerkernach, (in Strahl dlr Sonne 
wärmt. — Da wurde ihm so eng um die sich weitende 
Brust, ihm war, als wollten, die Häuser über ihm 
zusammenstürzen, und es trieb ihn mit Gewalt hinaus, 
in's Freie!

Mühsam erreichte er bte Landstraße, wo er auf 
einer Steinbank zu kurzer Rast niedersank. — Vor 
ihm lagen weit ausgedehnt bte kahlen Felder, zu seinen 
Füßen raschelte von Zeit zu, Zeit ein dürres Blatt 
hernieder, während am Horizonte die Sonne gleich 
einer glühenden Kugel langsam versank und ihr röth- 
liches Licht über die schmucklose Erde breitete. C'in 
Dämmerstrahl traf bte starren Augen des Rastenden 
und weckte dieselben zu neuem Leben, das in perlen­
den Tropfen an den Wangen niederrieselte, es waren 
die Zähren der Wehmuth, die von der sonne Ab­
schied nehmen, wie von aller Lebensfreude.

Monde waren vergangen, seit er zum letzten Male 
in die Sonne geschaut, in die volle, warme Frühlings­
sonne, von ber er wähnte, daß sie nie untergehen 
könne. Glühte ihm doch die Sonne freudiger Jugend­
lust im Herzen, die sich stark genug fühlt, die ganze 
Welt mit Jubel zu erfüllen! Strahlte ihm doch aus

den schönen Augen des geliebten Weibes die heitere 
Sonne beglückter Liebe, deren überirdische Helle jeden 
Schatten verdrängt und die Erde zum Paradiese ver­
wandelt.

Damals lebte er, von aller Welt beneidet, fern von 
aller Welt, mit ihr, in der er seine Welt gefunden, — 
sein Ideals— Er liebte sie wahr und glücklich, denn 
er fühlte sich mit gleicher Macht wiedergeliebt und 
fand darin die Befriedigung des Lebens, so daß er 
ausrufen konnte: „Was kann ich mehr begehren? Sie 
,1* wein, und Niemand kann sie mir rauben!" — 
Unb ite that auch in der That alles, um ihm das 
Dasein angenehm zu gestalten. — In der Nähe der 
Stadt hatte er eine Besitzung, auf welcher er alljähr- 
ltch in idyllischer Lenzesnatur sein Wiegenfest zu feiern 
pflegte. Einige Tage vorher fuhr sie, nur von einem 
jungen Diener begleitet, hinaus, um Alles persönlich 
vorzubereiten, kehrte jedoch stets vor Abend zurück.

An einem solchen Tage saß er in sehnsuchtsvoller 
Erwartung ihrer und suchte durch die Seetüre eines 
interessanten Buches die Zeit zu zwingen, als ihn ein 
dumpfes Geräusch, das von der Straße Heraufdrang, 
aufschreckte. Er eilte, wie von einer Ahnung getrieben, 
hinunter und fand sie, seine Welt, sein Glück, sein 
Ideal, leblos auf dem kalten Estrich liegend.

Derselbe Schmerz, der damals in dem zerrissenen 
Herzen getobt, durchwühlte jetzt auf's Neue die Brust 
des bleichen Mannes. — Während er mit vorgeneigtem 
Haupte auf der Steinbank saß, zogen die Schreckens­
bilder, die ihn damals aus ein langes Krankenlager 
geworfen, an seiner wunden Seele vorüber. Er 
glaubte, die Stimme des jungen Dieners wieder zu 
vernehmen, der ihm zitternd erzählte, wie seine schöne 
Herrin allein in's Feld hinausgegangen, wie sie 
außergewöhnlich lange geblieben sei, bis man aus- 
ging, um sie zu suchen, und dieselbe endlich in 
brennender Mittagssonne, in der Nähe des Gieß- 
baches liegend, leblos vorgefunden.

Monde waren seitdem vergangen, und zum ersten 
Male sah er heute die Soune wieder, die ihm sein 
Alles, sein Ideal geraubt hatte.

„O, Du Sonne," murmelte er leise vor sich hin, 
„warum scheinst Du mir wieder, um Wehmuth in 
mein banges Herz zu tauchen? Du duftlose, farblose 
Erde, die mir einst so herrlich grünte, ich sehe in dir 
nur das Grab meines Glückes! Zwar wohnt mein 
Ideal in meiner zerbrochenen Brust, ich fühle, daß 
es lebt; und doch werde ich das Bild nicht los, das 
schreckliche Bild! — und wo ich gehe und stehe, liegt 
sie vor mir, die kalte, schöne Todtenbraut!"

Und heiße Thränen fielen auf die dürren Blätter 
herab, welche die Erde zu seinen Füßen deckten.

Unterdessen belebte sich die Landstraße immer mehr, 

und ganze Schaaren von dunkelgekleideten Menschen 
mit ernsten Gesichtern wälzten sich dem Thore der 
Residenz zu. In seine düsteren Träume versunken, 
bemerkte der Mann auf der Steinbank nicht, was 
um ihn her vorging, als ihn plötzlich der Klang einer 
frischen Kinderstimme erweckte:

„Da, alter Mann, Du. hast Deinen Stock ja 
fallen lassen!" sagte ein kleines Mädchen und über­
reichte ihm den goldenen Krückstock, den es von der 
Erde aufgehoben.

Der Kranke richtete den Kopf empor und sah in 
zwei muntere Augen, aus denen das Glück der Un­
schuld lachte. „Ich danke Dir, mein Kind," sagte er 
dann, „wo kommst Du her so spät?"

„Ei," erwiderte die Kleine, „ich komme von 
Mutters Grabe, wo ich gebetet habe. Es ist ja heute 
Allerseelentag!"

Allerseelentag!
Mit hundertfachem Schmerz empfand der Arme 

heute die Bedeutung dieses Wortes, deren Tiefe er 
zuvor nie begriffen! Hatte ihn doch dieser Tag be­
wogen, das Krankenlager gegen den Willen des 
Arztes zu verlassen, um sie zu suchen, die ihm überall 
und immer fehlte.

„Armes Kind, Dir ist wohl weh um's Herz?"
„Warum?" erwiderte die muntere Kleine, „die 

Mutter ist ja im Himmel beim lieben Gott."
„Glückliches Kind," dachte der Kranke. Ihm 

wäre wohler gewesen, wenn er auch so hätte denken, 
oder auch bei Gott und bei ihr hätte sein können. — 
Er drückte dem Kinde ein Geldstück, das er gerade in 
der Tasche fand, in die kleinen Händchen und küßte 
es dann auf die Stirne, indem er sich erhob und mit 
schwankenden Schritten davoneilte.

Es trieb ihn gegen den Strom der Menge, welche 
in wahrer oder erheuchelter Trauer den Ihrigen den 
Tribut des Schmerzes gezollt. Er schaute den Weg 
nicht, den er ging, und als er endlich den scheuen 
Blick zu heben wagte, sah er sich von Leichensteinen 
umringt.

Ein milder Friedenshauch zog durch sein wundes 
Herz, hier, im Reiche der Todten, und ihr Schicksal 
schien ihm beneidenswerther, als alles Glück der Erde.

Sein Blick streifte über die Gräber, als grüßte er 
in ihnen seine künftige Heimath. Zuweilen hielt er 
an, um eine der Grabschristen zu lesen, welche die 
Leichensteine zum ehrenden Gedächtniß der Ent­
schlafenen zierten; dann verklärte ein stolzes Lächeln 
seine bleichen, traurigen Züge, aus welchem das Be­
wußtsein sprach: „Wie gering ist Euer aller Verdienst 
gegen die Tugend, welche sie besessen."

Er ging vorüber an dem Denksteine des fleißigen 
Arbeiters und demjenigen des treuen Gatten, er sah 

des Künstlers Monument und das Denkmal dcs 
Millionärs, welche ihnen die Gunst des durch sie be­
glückten Volkes gesetzt, — und mit düsterer Ehrfurcht 
grüßte er die Gruft des Fürsten, den die Nation 
ihren Vater genannt. Da stockte sein Fuß, die Hand 
fuhr krampfhaft nach dem zuckenden Herzen und der 
entseelte Blick starrte auf eilte Inschrift, deren Lettern 
im letzten röthlichen Strahle der fast versunkenen 
Sonne leuchteten:

„Die Krone aller Frauen ruhet hier!
sie hob zum Gott den Mann, dem sie ergeben,
Zum Paradiese schuf sie ihm das Leben, 
Geschmückt mit aller Frauentugend Zier! 
Mit Festesgaben ihn zu überraschen, 
Fuhr sie hinaus, — da wagte sie zu haschen 
Der Tod, der sie im Sonnenbrand umkreist;
Sie starb, — und blutend weint ein Herz verwaist!" —

Mit lautem Schluchzen brach der bleiche Mann 
über dem Grabe zusammen, seine Arme umschlangen 
wild den Hügel, als schwelgten sie in vergangenen Zeiten, 
und die Finger durchwühlten den feuchten Staub, 
gleichsam als wollten sie dem kalten Sensenmanne 
seine schöne Beute entreißen. —

Die Sonne war versunken, die letzten Besucher 
hatten den Friedhof verlassen, und ein kühler Abend­
wind schlug die Zweige der Trauerweiden raschelnd 
aneinander. Die mahnende Klingel des Todtengräbers 
und das schrille Läuten der Vesperglocke im Thürmchen 
der Kirchhofkapelle verhallte in der stillen Luft, un- 
gehört von dem armen Kranken, der noch immer wie 
leblos den Grabhügel umschlungen hielt. —

Tiefe Stille herrschte rings umher, und Alles 
schlummerte bald in dem Reiche der Todten.

Da huschte hier und dort ein Irrlicht auf! All­
mählich verscheuchte die Todtenstille anwachsendes 
Lärmen — was todt war, begann an allen Ecken und 
Enden zum Leben zu erwachen.

Die Trauerweiden schüttelten sich vor freudigem 
Lachen, als den Gräbern die lebenden Leichen ent­
wichen, welche aber die Gesichter schamhaft mit iveißen 
Linnen bedeckt hielten, damit sie nicht bei Ihresgleichen 
Ekel erregten.

Unter Schreien und Johlen wirbelt es in wirrem 
Kreise, und zwischen Geistern und Irrlichtern ivackelten 
lustig die Leichensteine umher. Doch bald lösten sie 
sich von dem übrigen Knäuel los, um in geordneter 
Reihe an den Augen des staunenden, bleichen Mannes 
vorüber zu wanken. Da flammte es glühend roth an 
den Steinen auf, und mit züngelnder Feuerschrift 
leuchteten die Denksprüche durch die Nacht. —

Doch wie verschieden von denjenigen, welche die 
Sonne beschienen. Der Kranke erkannte Alle wieder,



was

die

corporatives Zusammenwirken. Er bringe der Land­
wirthschaft volles Wohlwollen entgegen und werde 
dieselbe nach Kräften zu fördern suchen. Der Vor­
sitzende eröffnete dann die Versammlung mit einem 
Hoch auf den Kaiser. In Betreff der diesjährigen 
Elbinger Provinzial-Ausstellung theilte der Vor­
sitzende mit, daß dieselbe 5800 Mark Ueberschuß er­
zielt habe, welcher Betrag dem Beamtenpensionsfonds 
überwiesen sei. Als Stellvertreter des Hauptvorstehers 
wurde Herr Oeconomienrath Aly-Gr. Klonia wieder­
gewählt. In Betreff der nächstjährigen Gruppenschauen 
wurde der Vorlage der Hauptverwaltung zugestimmt. 
Für Marienburg wurde eine Districtsschau für 
das Jahr 1893 und für Marienwerder eine solche 
für das Jahr 1894 festgesetzt. Für die im Juni 
nächsten Jahres in Königsberg stattfindende große 
landwirthschaftliche Ausstellung werden 5000 Mark 
Prämien für Pferde und Rindvieh, zur Ermöglichung 
des sofortigen Inkrafttretens der neuen westpreußischen 
L-tutbuch-Gesellschaft nach Bedürfniß ein Zuschuß von 
1000 Mark bewilligt. Die weiteren Verhandlungen 
erstreckten sich meistens auf die Erörterung landwirth- 
schaftlicher und mehr allgemeiner Fragen. Die vorn 
Minister für Landwirthschaft, Domänen und Forsten 
angeregte Vermehrung der Einnahmequellen der 
landwirthschaftlichen Vereine durch einen Zuschlag 
zur Grundsteuer (Selbstbesteuerung) wurde, nachdem 
der Referent Herr Oeconomienrath Dr. Oemler und 
Herr v. Kries-Trankwitz dafür eingetreten waren 
und betreffende Resolutionen beantragt, der Vor­
sitzende Herr v. Puttkamer und Herr Schwaan- 
Wtttenfelde sich aber entschieden dagegen ausgesprochen 
hatten mit sehr großer Majorität abgelehnt 
Darauf referirte Herr v. Graß-Klanin über Vortheil­
hafte Lagerung und Verwerthung des Getreides Der

'«roidä' JcJlc durch tote Press- und durch 

ÄfiKÄftSSÄÄ 

ftSfOp« in der das Angebot am
hpr wurde aber die Herabdrückung

^mieden werden. Ferner würde durch
die Bearbeitung in den Silos das Getreide einen 
höheren Marktwerth erlangen. Er schlug schließlich 
^urSnQnme Resolution vor, in welcher das 
ouruckhalten des Getreides im Innern des Pro- 
ffpnimn§9e? Ea5 ^On ven Bahnhöfen und die Her- 

.^nes Standorts für eine Nothwendigkeit 
S, In der sich an den Vortrag knüpfenden 

mehrere Redner Bedenken gegen 
die Vorschläge des Referenten geltend, welche letzteren 
9?nCrfihpnUrcJUr Gegenden zulassend seien. 
üÄp v. Graß versucht hatte, die Wider- 

Erlegen, wurde seine Resolution mit 27 
$? hn Q^ mTfCnr ^gelehnt. Hierauf sprach Herr 
Plehn. Lichtenthal über die landwirthschaftlichen 

toir l- Z- berichtet haben, war 
'v der letzten Sitzung der Beschluß gefaßt worden, 
?-0? den einzelnen Vereinen Gutachten über die Ein- 
wr 9?ptontfn landwirthschaftlichen Genossenschaften 

^edit und Rohmaterialien ein- 
J j l§s haben 9 Vereine zustimmend, 7 ab- 

lehnend geantwortet. Der Redner, der in kurzen 
^s^s^rtheilhaften Wirkungen der Genossen- 

® ,e” schilderte, beklagte das wenig erfreuliche 

weniastens biP m bte Hauptverwaltung aus, 
S? I®e^rebun0en der Vereine, die sich für die 

^gesprochen, unterstützen. Der 
Sp^ J0 68 darauf hin, daß das GenossenschaftS' 
Wesen nur dann gedeihen könne, wenn die Genossen- 

r? Ä eigenem Antriebe sich bildeten. Das 
„langsamer Zunahme 

nfl ^retne Süßere Anzahl von Ge- 
^^chaiten bilden, so beabsichtige die Hauptver-

je6tCf«Äge M:e" """ ^°ud-r,- vor dem.

-Hier seufzt der Arbeitsmann, 
n ?ur auf Faulheit sann 
Und so M selbst bestahl, 
Der nn Delirium starb 
Und Gottes Richterstrahl 
>>m Jenseits sieh erwarb!" _

Unb über offene Gräber hinweg wankte der Stein. 

5cu,ct-

Unter bacchantischem Lärmen zog's vorüber. 

snrfi1 ^^^ler ruht hier.
. Mißgunst, Kabalen! 

Reichlich bezahlen! 
Nur durch Reklame 
Ein leuchtender Name! 
War sein Panier."

Mit dumpfem Poltern stolperte auch dieser Denk­
stein weiter:

„Ein Millionär ruht an diesem Orte. 
Er war von der wohlthätigen Sorte, 
Die von dem Blut, das sie andern erpreßt 
Uns nippen läßt!" —

_ Die Luft erzitterte von teuflischem Lachen, als 
Schrift dem starren Auge entschwunden.

»Hier ruht ein Fürst, der in Lebenspracht 
schon manches Herze weinen gemacht, 
Nun, da ihn birgt der Erde Schooß, 
Bleibt jedes Auge thränenlos. 
Der Purpur deckte feine Laster zu; 
^rum fand er im Jenseits keine Ruh!" —

(v. AUt tiefem Weh der Enttäuschung, das die starken 
Ideale des Menschen zu erschüttern drohte, die hier 
zum ersten Male die Wahrheit sah, — schloß er die 

unb preßte fest die Hände vor das schaudernde 
W F" h,'" aber rief's: „Und wenn Alle falsch 
gewesen, sie bleibt mir treu, mein Ideal!" —

S-tolz schlug er die Augen auf. — Doch sieh, da 
ommt verlassen noch ein Leichenstein herangehinkt, 

und starrend laS der Mann die flammende Schrift: 
„Hier ruht der Heuchlerinnen Krone! 
Sie lebte treuer Liebe zum Höhne, 
Gmg hm den Liebsten zu betrügen 
lind mußt im Sonnenbrand erliegen!" _

f f. ?ö„Qr' träfe ein betäubender Blitz sein 
schmerzendes Haupt, das zu zerspringen drohte unter 
-m-rW°wolt. die mit Satanshänden dmInn-„ wühl"

Ihm war, als krachte die Himmelswölbuna mit 
Donnerge o,e über ihm zusammen, und Nacht breitete 
sich um ihn her. — ““

Der Strahl der Morgensonne dämmerte durch die 
Brauerweiden, als der Todtengräber vor einer leblosen 
Menschengestalt niederkniete, um eine kalte Hand zu 
erfassen. —

Aus verzerrten Mienen starrte ihm ein Paar ver­
glaster Augen entgegen; — ein Bild von Himmelstrug 
und Erdenlügen! —

Wallung, dieselben in einem Centralverbande zu 
verbinden. Demnächst sprach Herr Holtz-Parlin 

: über den Entwurf eines Hetmstättengesetzes. Dieser
Entwurf hatte, wie schon berichtet, dem deutschen 

: Landwirthschastsrath Vorgelegen, der nach zweitägiger 
> Berathung zu keiner Stellungnahme gekommen ist und 
: Entwurf den einzelnen Centralvereinen zur
1 Durchberathung überwiesen hat. Der Redner erklärte, 
1 das Gesetz bezwecke, die ländlichen Arbeiter seßhaft zu 
: wach?" und den Bauernstand zu kräftigen; er ging 
1 vann auf die Heimstättengesetzgebung in Amerika und 
. Oesterreich ein und besprach den Entwurf, der in 
' ^Ä^nen Punkten verbessert werden müsse. 
: Schließlich schlug er eine Resolution vor, in welcher 
l die reichsgesetzliche Regelung des Heimstättenwesens 
■ >ur erforderlich und durchführbar erklärt und ver- 
k lchwdene Aenderungen des Gesetzes vorgeschlagen 
1 werden. Da indeß die Zeit schon zu weit vorgeschritten 
‘ war, glaubte die Versammlung nicht in die Diskussion 

e kr t Wichtigen Angelegenheit eintreten zu können 
und sah von der Beschlußfassung über die vorgeschlagene 
Resolution ab. — Die weiteren auf der Tagesordnung 
stehenden Vorlagen gelangten nicht mehr zur Ver­
handlung^_____________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Aus dem Danziger Werder, 30. Okt. 

Heute Nachmittag fand man am Herzberger Wege, 
welcher nach Schönau führt, den Postboten Gringel 
aus Wotzlaff, welchem in Kürze eine Versetzung be- 
vorstand, an einer Weide hängend todt vor. Die 
Posttasche nebst Inhalt hat vorläufig der Gemeinde- 
Vorsteher von Herzberg in Verwahrsam genommen.

* Karthaus, 29. Okt. Seit Jahren ist unser
Kreis ohne Thierarzt. Trotzdem der Kreisausschuß 
zu dem siskalischen Gehalt der Kreisthierarztstelle eine 
Zulage von 900 Mk. ausgesetzt hat, so daß das Gehalt 
im Ganzen 1800 Mk. beträgt, hat sich bisher kein 
Bewerber für diese Stelle gefunden. Es erfolgt des­
halb nunmehr eine abermalige Ausschreibung durch 
den Regierungspräsidenten. Die Meldungsfrist beträgt 
4 Wochen. (G.)

* Dirschau, 30. Okt. Der Kaiser hat nach der 
„Dsch. Z." dem Schneidergesellen Johann Wojewodtka 
aus Subkau statt der erbetenen Nähmaschine (d-r 
Kaiser gewährt in der Regel Nähmaschinen nur an 
weibliche Personen, die sich in hilfsbedürftiger Lage 
befinden) ein Gnadengeschenk von 30 Mark aus Aller­
höchster Schatulle bewilligt.

§§ Dirschau, 1. Nov. Der hiesige Diakonissen- 
Verein, welcher sich die Unterstützung und Verpflegung 
von Armen und Kranken zur Aufgabe stellt, und 
bereits ein eigenes Krankenhaus errichtet hat, veran- 
staltete heute Nachmittags im Saale des Gasthofs 
„zum Kronprinzen" einen recht zahlreich besuchten 
und reich mit Gaben beschickten Bazar. Die Brutto- 
Einnahme hat, wie ich höre, etwa 1500 Mk. betragen.

* Schivetz, 30. Okt. Ein junger Mann, welcher 
hier als Gerichtskanzlist beschäftigt war, ist zur Unter- 
mchungshaft eingezogen worden, da er seine monat­
lichen Lohnliquidationen gefälscht hat.

* Roserrberg, 30. Okt. Zwei mit 6 Jahren 
Zuchthaus bestrafte Verbrecher, welche im hiesigen 
Gefängnisse untergcbracht sind, versuchten in ver­
gangener Nacht auszubrechen. Zu diesem Zwecke ent­
nahmen sie aus den Strohfäcken, welche ihnen zum 
Nachtlager dienten, das Stroh, häuften eS an der 
Thür auf und setzten es in Brand. Um dem Rauche 
Abzug zu schaffen, öffneten die Räuber das Fenster 
der Zelle. Das Feuer hatte, wie man dem „G." 
meldet, bereits die Schwelle und den untern Theil 
der Thür zerstört, sowie die Dielen des Corridors 
ergriffen, als der Aufseher Majewskt, der von dem 
Knistern der Flammen erwachte, hinzukam und die 
Flucht der Verbrecher verhinderte.

* Ans der Tuchler Haide, 30. Okt. Auf dem 
gestern in Osche abgehalteuen Kram-, Vieh- unb 
Pferdemarkte waren alle Gasthäuser überfüllt. Leider 
ist das bedauernswerthe Unglück passirt, daß zwei 
bon der Schule heimkehrende Kinder in dem Ge­
dränge von Wagen überfahren wurden. — Seit einigen 
Tagen herrscht hier eine strenge Witterung. Gestern 
iel hier sogar zollhoch der Schnee. — Dem Förster 
Meier aus Jagdhaus ist für erfolgreiche Verfolgung 
der Wildiebe von dem Jagdschutzverein ein werth­
voller Krimstecher und dem Forstlehrling Meier aus 
Altfließ für gleiche Bethätigung eine Prämie von 5 
Mark gewährt worden. — Der Laudforstmeister in- 
pizirt gegenwärtig unsere Forsten.

*,Pr. Holland, 28. Okt. Am 20. d. M. wurde 
tu einem Karpfenteich zu Gr. Tippeln, 50 Schritt 
bon der Stelle, wo die Christburger Chaussee in die- 
Enige von Saalfeld nach Güldcnboden mündet, eine 
Kinbesleiche weiblichen Geschlechts, ungefähr 7 Tage 
alt, mit zertrümmertem Schädel gefunden. _ Die Leiche 
war in eine blau und weißgestreifte Latzschürze, die 
mit Steinen beschwert war, gewickelt. Es ist anzu- 
nehmen, daß Jemand daS Kind an den Beinen erfaßt, 
es im Schwünge mit dem Kopf gegen einen harten 
tDegenstand geschlagen und dann in das Wasser ge- 

m Für die Ermittelung des Thäters ist 
"b -oelohnung von 300 Mk. ausgesetzt worden.

29 t N*node, 31- Okt. In der Zeit vorn 26. bis 
M- wurde im hiesigen Seminar unter dem 

Rpudes Provinzial-Schulrathes Vater und im 
bar. Regierungsrathes Schelling die Wieder- 

abgehalten. Von 31 Lehrern er- 
stelluno 9? ß4sble Berechtigung zu definitiver An- 
3 ibrp"9n^U&etbem bestanden noch von 4 Seminaristen 
Fritz AlbrpÄ9^^^""9' “ Dem Uhrmacherlehrling 

bon hier ist über eine angemeldete 
uhren" pom^K ^rstellbarem Spiralriegel für Taschen- 
Lgu" Ä die „Ausser,igun7d°r

worden - Am MttE^K^'-rrolle- zugestellt 
Burickpn 1« s "Rutwoch Abend erschienen 3 jnnae 
langen drei Fi^^^uratiou zur Ostbahn und ver- 
Ä bcÄOiteDr!.rocin' den g°„°ss-ne„ 

die Kellnerin ein unb 'brnrf^X 16 auf
Rücken bei. Auch ein Ä L Ä nE^^tiche im 
welcher der Kellnerin befindlicher Herr,
in den Arm und am^Aum> Ä
reits gelungen, die Messerbplhp s ?s be-* Königsberg, g^Z^n zu ermitteln

unverehelichten Karoline Thiel der
in Anerkennung ihrer langjähriaenE ^o^ßaft, 
einer und derselben Familie ein ^oldne?K^^?^ ? 
ein die Allerhöchste NamensunterL ^wie 
Diplom zu verleihen geruht. Das Kreuz und^Dim^8 
wurde nach der „K. A. Z." der s-hses Diplom 
Mts. durch den Herrn Polizei-Präsidenten b/

Die erste Anleihe, welche die Stadt Köniasbp^ 
u°ch der Kriegsschuld von 1808 aufgenommnS 

b^anntlich die von 3,300,000 M? fär b e 
bauung der Wasserleitung. Sie ist beim 
verttnsÄo^ds ausgenommen unb mit 4z Pro^nt 

nicht eine Herabsetzung bieses Zinsfußes
nicht zu erreichen gewesen ist, tritt bereits seit Jahren 

eine verstärkte Amortisation ein, um die Stadt wenig­
stens früher von dieser drückenden Last zu befreien. 
Auch für das Jahr 1892 hat der Magistrat jetzt 
wieder beschlossen, eine solche verstärkte Amortisation 
im Betrage von 165,000 Mk. eintreten zu lassen. 
Es geschieht dies bekanntlich mit Begebung einer 
sogenannten Deckungsanleihe seit dem Jahre 1886. 
Zur eventuellen Aenderung des Zinsfußes für diese 
Anleihe ist inzwischen gerade jetzt die königliche Ge­
nehmigung ergangen. — Heute Nachmittag um 2 Uhr 
25 Minuten traf der aus sieben Personenwagen, einem 
Packwagen unb einem Güterwagen bestehende Vorzug 
des kaiserlich - russischen Hofzuges mit den Grafen 
Schuwaloff unb Kutusoff unb dem anderen persön­
lichen Gefolge des russischen Kaiserpaares auf dem 
Außenbahnhof vor dem Brandenburger Thor hier ein 
und fuhr nach 5 Minuten Aufenthalt nach Wirballen 
weiter. Eine Stunde später, um 3 Uhr 37 Minuten, 
gelangte auch der kaiserliche Hofzug auf den Außen­
bahnhof hierher. Nach einem Aufenthalt von 10 
Minuten wurde die Reise nach Wirballen fortgesetzt. 
Der Zug wurde sowohl von Neufahrwasser bis hier­
her, als auch von hier nach Wirballen von preußischen 
Beamten unter Leitung des Herrn Geheimen Re­
gierungsraths Reuter (von der Direktion) begleitet. 
Zum Empfang waren auf dem Bahnhof anwesend die 
Herren FestungS - Kommandant General - Lieute­
nant von dem Knesebeck, Platzmajor Hauptmann 
Hanisch, Polizei - Präsident von Brandt, 
als Vertreter der Eisenbahnbehörde RegierungS-Bau- 
rath Großmann, ferner der dänische Konsul Gädeke 
nebst Gemahiin, welche letztere den hohen Herrschaften 
mehrere auS dem hiesigen Blumengeschäft von Waschke 
hervorgegangene prachtvolle Blumensträuße überreichte. 
Die Kaiserin von Rußland erhielt ein Bouquet aus 
rosa Capitain Cristy-Rosen mit breitem Rande Veil­
chen, die Königin von Dänemark ein solches, nur auS 
Marschall Niel-Rosen bestehend, und die Prinzessin 
von Wales einen Strauß aus Marschall Niel-Rosen, 
weißen Kamelien und Veilchen. Herr und Frau Kon­
sul Gädeke wurden von den Majestäten huldvoll em­
pfangen und verblieben etwa fünf Minuten im Salon­
wagen. Als sich der Zug in Bewegung setzte, trat 
der Kaiser an das Conpeefenster und verabschiedete 
sich von den Erschienenen durch Neigen des Hauptes. 
Die ganze Bahnstrecke war von Militär und Polizei 
besetzt.

* Neiderrburg, 30. Okt. Seit längerer Zeit 
bestand in Janow, einem ca. 1 Meile von hier ent­
fernten polnischen Grenzdorfe, ein Consortinm von 
polnischen Juden, welche in Preußen altes Kupfer 
aufkauften; dasselbe wurde zum Theil hier und in 
den Nachbarstädten, zum großen Theil jedoch in 
ganzen Ladungen von Hamburg, Berlin und anderen 
großen Städten gekauft und dann in kleineren 
Quantitäten über die Grenze gebracht. Das Geschäft 
war ein sehr einträgliches. Die Käufer zahlten hier 
in Preußen für einen Centner bis 50 Pf., und 
erhielten dort in Rußland, bei Umgehung des Zolls, 
75 bis 80 Pf. pro Centner. Dazu kommt noch, daß 
das Gewicht eines Centuers in Rußland im Vergleich 
zu einem preußischen um ca. 20 Pfund geringer ist. 
Vor einigen Tagen nun kam die Nachricht aus Polen, 
daß die ganze Handelsgesellschaft, an deren Spitze ein 
wohlhabender Jude L. stand, verhaftet und in das 
Gefängniß des Bezirksgerichts zu Plock eingeliefert, 
das Hab und Gut der Verhafteten aber eingezogen 
worden ist. Die Sache soll verrathen sein, ob von 
einem Theilnehmer, oder einem bestochenen russischen 
Beamten, der bei der Anzeige mehr zu gewinnen 
hoffte, ist nicht bekannt geworden. — Hier sind schon 
verschiedene Personen an der Influenza erkrankt, doch 
tritt die Krankheit nur verhältnißmäßig leicht auf. — 
Gestern hatten wir den ersten Frost, der noch an hält; 
nach der Aussage von Landwirthen war derselbe aber 
auch sehr nöthig, weil die warme Witterung der letzten 
Wochen das Gedeihen des Ungeziefers sehr begünstigte 
und die jungen Saaten sehr darunter zu leiden hatten.

* Jttsterburg, 30. Okt. Wie in jedem Jahre, 
so hat der Circus-Director Reuz aus Berlin auch in 
diesem Jahre fünf Hengste vom Gute Krusinn gekauft, 
welche gestern nach Berlin abgegangen sind. (I. Z-)

* Stallupönen, 30. Okt. Wegen angeblicher 
Unterschlagungen in dem ihm unterstellt gewesenen 
hiesigen Königl. Proviantamte ist gestern, wie der 
„Ostd. Gr." meldet, der Rendant Gleiß hierselbst 
verhaftet worden.

* Schippeubeil, 29. Okt. Heute entstand,In
Trosienen Feuer. 3 große Wirthschaftsgebäude sind 
gänzlich eingeäschert. Das ist nun in Kürze in hiesiger 
Gegend der dritte größere Brand- Man vermuthet 
ebenfalls, wie auch in den früheren Fällen, Brand­
stiftung. (G.)

* StolP, 30. Okt. In der UntersuchnngSsache 
gegen den Bankier Heymann wird am 13. und 14. 
November d. I. vor dem hiesigen Schwurgerichte 
wegen Verbrechens gegen das Actiengesetz unb wegen 
Münzverbrechens und vom 28. November ab circa 
8 Tage lang vor der hiesigen Strafkammer wegen 
zahlreicher anderer Verbrechen und Vergehen ver­
handelt werden. Die Vertheidigung des Angeklagten 
hat Herr Nechtsanwalt Dr. Sello - Berlin über­
nommen.

* Bromberg, 30. Okt. Am 1. November sind 
50 Jahre verflossen, seit Herr Apotheker Julius 
Mann hierselbst die Approbation als Apotheker erhielt. 
Nach erhaltener Approbation war Herr Mann kurze 
Zeit hindurch Besitzer der Apotheke in Ostrowo, bezw. 
Verwalter der Apotheke in Ober - Wesel. In den 
Jahren 1882—1885 besaß Herr Mann die hiesige 
Schwan-Apotheke (C. A. Mentzelsche Apotheke).

Gibinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

3. Nov.: Früh Nebel, dann wolkig, ab­
wechselnd Niederschläge, frisch und lebhaft.

4. Nov.: Wolkig, bedeckt, Niederschläge, 
Nebeldnnst, seuchte Luft.

(Ftr diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find xns 
stete wilkommrn.)

Elbing, 2. November.
* (Ueber die Czarenreisej wird weiter berichtet: 

Sonnabend gegen 11 Uhr kam in Dirschau der Vorzug 
durch, der ohne Aufenthalt weiter fuhr. Von |12 Uhr ab 
wurden alle Ueberwege zur Bahnstrecke gesperrt. Ein 
Vorkommniß, das glücklicherweise ohne ernstere 
Folgen verlaufen, spielte sich, wie die „Dirsch. Ztg." 
berichtet, aus der Weichsel ab. Dortselbst waren am 
User ebenfalls Posten ausgestellt, welche den strengen 
Befehl erhalten hatten, jedes den Strom passirende 
Fahrzeug vor der Brücke zum Halten zu veranlassen. 
Auf eine Entfernung von etwa 300 Metern wurde 
dem Führer eines stromab fahrenden Kahnes die 
Weiterfahrt verboten. Gleichwohl warf derselbe nicht

gleich Anker; der auf Posten befindliche Grenadier 
von der 10. Compagnie schoß daher — seiner 
Jnstruction gemäß — auf den Führer des Kahnes 
(Gustav Lüdke aus Bromberg); die Kugel aber traf 
das Ziel nicht, sondern schlug in die Wellen. — Um 
11 Uhr 55 Min. kam der Zug in Sicht und fuhr 
ohne Aufenthalt weiter. In Königsberg, wo der 
Hofzug um |4 Uhr ankam, hielt er 10 Minuten.

* (Ressource Humauitas.j Die am Sonnabend 
statutenmäßig zusammenberufene Generalversammlung 
wurde durch den Vorsteher, Herrn Stadtrath Wernick, 
eröffnet. Derselbe gedachte zunächst der Verdienste des 
verstorbenen Mitgliedes, Herrn Dan, referirte über 
den Wechsel in der Stelle des Oekonomen unb über 
vorzunehmende Bauten. Hierauf wurde durch Herrn 
Stadtrath Peters der Rechnungsabschluß vorgelegt. 
Seitens der Revisoren wurden keine Monika gezogen. 
Einige Etatsüberschreitungen werden ohne Widerspruch 
genehmigt. Einnahmen und Ausgaben pro 1890—91 
schließen mit 19,900 Mk. ab. Zu Revisoren pro 
1890—91 wurden die Herren Stadtrath Wiens unb 
Rentier Steinort gewählt. Es wird hierauf b;e 
Wahl von Comiteemitgliedern vorgenommen. Ge­
wählt sind die Herren Rentier Axt, Bankdirektvr 
Bückling und Staatsauwalt Preuß, die beiden 
ersteren aus 3, der letztere auf 2 Jahre. Nachdem 
noch die bisherigen Mitglieder der Aufnahme- 
Commission, die Herren von Roh, Stadtrath 
Häusler, Domainenrath Staberow, Stadtraih 
Wiens, Siebert und Reimer mit Acclamatiou 
wiedergewählt worden waren, wurde die Sitzung 
geschlossen.

* (Lehrervereiu.j Die am vorigen Sonnabend 
im „Goldenen Löwen" abgehaltene Sitzung des 
Lehrervereins eröffnete der erste Vorsitzende, Herr 
Hauptlehrer Florian, und dankte für das Vertrauen, 
das man ihm durch seine Wiederwahl bewiesen. Er 
zeigt hieraus an, daß Herr Lehrer König-Pangritz- 
Colonic als Mitglied ausgenommen ist. Nachdem das 
letzte Protokoll verlesen und genehmigt war, berichtete 
Herr G. Schultz über die Kassenrevision des Vereins. 
Im Anschlüsse hieran wird der Beschluß gefaßt, daß 
die Revisoren auch das Inventar zu revidiren haben. 
In die Tagesordnung eintretend, gelangt der Wirth­
schaftsplan für das 20. Vereinsjahr zur Berathung. 
Die Einnahmen werden auf 300 Mk. veranschlagt. 
Die Ausgaben, nach 6 Titeln geordnet, werden in 
derselben Höhe wie im Vorjahre bewilligt. Sie be­
laufen sich in Summa auch auf 300 Mk. Bezüglich 
des Stiftungsfestes wurde beschlossen, es am 12. 
Dezember nur mit Herren zu feiern und die näheren 
Arrangements dem Vorstände zu überlassen. Die 
Bestellungen auf den „Deutschen Lehrerkalender" nebst 
Jahrbuch, herausgegeben vom geschäftsführenden 
Ausschuß des deutschen Lehrervereins, wird Herr 
Loeck entgegennehmen. Einen langen und lebhajten 
Meinungsaustausch rief die Frage nach dem Werthe 
der jetzt wieder zu haltenden „Klassenprüsungen" 
hervor. Es wurden verschiedene Vorschläge gemach', 
dieselben nutzbringender zu gestalten, doch wurde für 
dieses Jahr von weiterer Verfolgung der Angelegenheit 
Abstand genommen, weil es zu einer Aenderung schon 
zu spät ist. Doch sollen später die gemachten Vor- 
jchläge noch einer näheren Prüfung unterzogen werden.

* fLutherbibeln.j Am gestrigen Reformations­
feste wurden in der St. Marienkirche an 17 Confir- 
manden Bibeln vertheilt, die aus dem beim 400jährigen 
Lutherjubiläum gestifteten Kapitale beschafft worden 
sind. Herr Pfarrer Lackner hielt über die Worte: 
»Dein Wort, o Herr, ist meines Fußes Leuchte und 
ein Licht auf meinen Wegen" eine ttefcrgreifenbe 
Ansprache an die Confirmanden. Der Kirchenchor 
hatte diesmal von der Ausführung einer Motette 
Abstand genommen und legte in die Liturgie nur die 
große Doxologie von Bortnianski ein.

* (Casirro. Trio-Concert.) Die alljährlich 
wiederkehrenden Trio-Soireen, die der Mitwirkung 
der Klaviervirtuosin Frau Ziese sich erfreuen, bieten 
immer große musikalische Genüsse, da sie das edelste 
Genre, die Kammermusik, pflegen. Auch das am 
Sonntag Abend stattgefundene Concert brächte aus­
erlesene musikalische Darbietungen und zwar das Trio 
in cl-moll op. 63 von Schumann, die Sonate 
für Klavier und Cello op. 65 von Chopin und das 
Trio in Es-dur op. 70 von Beethoven. Durch das 
Trio Schumaun's weht ein Zug düsterer Ruhelosigkeit, 
der sich besonders im ersten und letzten Satze geltend 
macht. Die Herren Brode (Violine) und Haeber- 
lein (Cello) führten die ihnen zugewiesene schwierige 
Aufgabe aufs Beste durch, während Frau Ziese mit 
gewohllter technischer Fertigkeit und Klarheit in der 
Auffassung intervretirte. Die reizende Sonate von 
Chopin kam durch das präcise und fein empfundene 
Zusammenspiel von Frau Ziese und Herrn Haeberlein 
zu bester Geltung. Namentlich das ergreifende Adagio 
und das jubelnde, heitere Scherzo wurden von Beiden 
brillant gespielt. Mit dem etwas vordringlichen Ton 
des Haeberletn'schen Instruments konnten wir uns 
aber nicht ganz befreunden. Die Interpretation des 
herrlichen Beethoven-Trios, eine der Perlen der 
Kammermusik, ließ, namentlich was den Klavierpart 
betrifft, nn einzelnen Stellen, so im ersten und letzten 
Satze,„ an Klarheit unb Durchsichtigkeit der Phrasiruug 
zu wünschen übrig. Herr Brode erwies sich durch 
das subtile, technisch vollendete Spiel als Meister 
eines Instrumentes, während Herr Haeberlein in 

vornehm - discreter Weise feiner Aufgabe gerecht 
wurde. Das Publikum geizte nicht mit lebhaftem 
Beifall. Frau Ziese ist eine tüchtige Klavierspielerin 
mit vollem, nuancenreichem Anschlag und von großer, 
technischer Fertigkeit. Zuweilen überwiegt aber bei 
ihr die Rücksichtnahme auf das Technische so sehr, 
daß darüber das rein Musikalische in den Hintergrund 
tritt. Beides muß aber, Inhalt und Form, ineinander 
aufgehen, sich ergänzen, will man den großen 
Intentionen der musikalischen Klassiker vollauf gerecht 
werden.

* (Stadttheater. „Der Waffenschmied". Oper 
von Lortzing ] Frl. Burkhardt hatte am Sonntag 
als Debütantin die Rolle der Marie übernommen. 
Die Dame besitzt entschiedenes schauspielerisches Talent, 
über ihre Stimme wollen wir uns eines abschließenden 
Urtheiles enthalten. Nur soviel sei erwähnt, daß uns 
das wenig umfangreiche, noch nicht genügend durch­
gebildete Organ mit seinem unsicheren Ansätze und 
seinem scharfen, spitzen Ton nicht zu erwärmen ver­
mochte. Vielleicht giebt uns Frl. Burkhardt noch Ge­
legenheit, sie günstiger beurtheilen zu können. Herr 
S t o lz e n b e r g als Graf war befriedigend; Herr 
B a r t e tz k y , der einzelne störende sprachliche Mangel 
nicht zu überwinden vermag, brächte die Rolle des 
Ritters Adelhof recht charakteristisch und wirkungsvoll 
zur Geltung. Herr Ganzemüller war ein 
prächtiger Stadinger. Das Lied „Auch ich war ein 
Jüngling rc." mußte er auf stürmisches Verlangen 
wiederholen. Herr Erben bot als Georg eine recht 
befriedigende schauspielerische Leistung; gesanglich wird 
er sich in engeren Grenzen halten müssen. Die übri-



6en Mitwirkenden sowie Chor und Orchester trugen 
daS ihrige zum Gelingen der animirten Vor­
stellung bei.

* (Krankenträger- und Wasserwehrübung.) 
Die hiesige freiwillige Krankenträger- und Wasser­
wehrabtheilung hielt Sonntag Vorniittag um 12 Uhr 
auf dem Neustädterfeld dicht an dem neuen Kirchhof 
und hernach auf dem Elbingflusse, in der Nähe der 
Dsmpfhechelei, unter Leitung der Herren Stabsärzte 
Dr. Hantel und Dr. Baatz eine Probeüvung ab, 
welcher Herr Oberbürgermeister Elditt, Herr Landrath 
Etzdorf, Herr Oberstlieutenant von Forstner-Marien- 
burg und mehrere Herren Magistrats- und Stadt­
verordnetenmitglieder, sowie ein zahlreiches Publikum 
beiwohnten. In kürzester Zeit wurden den dort auf 
dem Felde scheinbar als verwundet liegenden Mann­
schaften, je nach der Art ihrer Verwundung, von den 
Mitgliedern der Krankenabtheilung mit großem Ge­
schick die verschiedensten nothwendigen Verbände an­
gelegt und dann die Kranken mittelst einer Tragbahre, 
die von 4 Mann getragen wurde, nach einem be­
stimmten Platze gebracht. Jeder der Verwundeten 
war mit einer weißen Tafel versehen, auf welcher die 
Art seiner Verwundung, sowie der Verband angegeben 
war. Herr Baatz revidirte die Verbände und er­
stattete nachher Herrn Elditt über die Revision Bericht. 
Hernach wurde noch ein Transport der Verwundeten 
auf Leiterwagen nach der Stadt vorgcnommen. Um 
2 Uhr hatte sich die Abtheilung am Elbingflusse ver­
sammelt, wo zunächst unter derselben Leitung auf 2, 
Fu einer Rettungsbrücke verbundenen Pontons mehrere 
Verwundete nach dem gegenseitigen Ufer geschafft 
wurden. Hierauf trug eine Anzahl Mannjchaften 
unter dem Kommando eines Feldwebels vom 1. Feld- 
artillerie-Regiment 2 Pontons herbei und verband die- 
selben in einigen Minuten zu einer regelrechten 
Brücke, auf welcher über 50 Personen durch 4 Doppel- 
Ruderer eine beträchtliche Strecke im Fluß hin- und 
zurückgerudert wurden. Ebenso wurden auf einer 
dritten Brücke sogar 3 Pferde und eine Anzahl Per- 
wnen eine bedeutende Strecke fort- und zurückgeschafft. 
Auch eine Probefahrt mit 2 durch Bretter verbundenen 
Pontons gelang vortrefflich. Bei diesen Uebungen ist 
besonders die Ruhe, Sicherheit und Emsigkeit der 
Mannschaft hervorzuheben. Zum Schluß ließ Herr 
Stabsarzt Dr. Hantel die Mannschaft im Halbkreise 
antreten. Herr Oberbürgermeister Elditt richtete an 
dieselbe eine kurze Ansprache. Redner lobte die 
Mannschaft wegen der eben bewiesenen Tüchtigkeit und 
ermähnte dieselbe, in ihrer Arbeit nicht zu erlahmen. 
Diesen Uebungen ist von höchster Seite die vollste 
Theilnahme gesichert. Leider sei der Herr Ober-

verhindert, den Uebungen beizuwohnen. 
Schließlich brächte Redner auf den Kaiser ein Hoch 
sümmten toC^eS Versammelten begeistert ein-

* ^Leipziger Quartettsänger.) Die gestern
S ;er Bürger-Ressource verunstaltete humo­

ristische Soiree der Leipziger Sänger bewies wieder 
ihre alte Anziehungskraft. Schon eine Stunde vor 
Gefüllt" 9»ih war der große Saal dicht

an-, ^Iet^er Entsprachen die gesanglichen Leistunaen 
der Mitglieder dieser Gesellschaft den sonst gewohnten 
?^artilngen nicht ganz.. Etwas Hervorragendes bot 
Herr ^zachtan als musikalisches Genie durch seine 
m» reü-verschiedensten Stellungen der Geige erzeugten 
Melodien Eine nette unterhaltende Abwechselung 
bot auch die Automatenfamilie des berühmten Ventri- 
yqten. v Tadelnd müssen wir bemerken, daß gestern 
Abend bedeutend mehr Billete verkauft worden waren, 
als in den Räumen Plätze sind, wodurch viele Be- 
sucher gezwungen wurden, nicht nur den ganzen Abend 
L Uehen sondern auch noch das Vergnügen hatten, 

Buhne resp, von den Sängern so viel wi 
gar nichts zu sehen.

* (Ihr I^jiihriges Geschäftsjubiläum) feierte 
gestern die Firma R. Sudermann, Dampsschneide- 
muhle und Holzhandlung. Seitens des Personals 
wurde dem Chef ein Album mit photoqraphischen 
Ansichten des Geschäftsetablissements überreicht

* sGewerbl. Fortbildungsschule.) fSenfp 
WM“« Uhr beginnt der wüerricht in der 
Fortbildungsschule, und zwar sind es die Deutsch- und 
UnterrichtSchuhmacherlehrlinge, mit denen der 
umerncht wieder ausgenommen wird. Es schließen

von 5-9 Uhr 12 Masf7n 7n 
l"nd Freitag) von 7-9 Uhr wird 

logstt in lo Klassen unterrichtet. Die große Zahl der 
Aufgenommenen, sowie der Umstand, daß der Unter­
richt am Sonntag vollständig aussällt, haben die Ein­
richtung eines neuen Klassenzimmers als unabweisbare 
Nothwendigkeit hingestellt, da die zur Verfügung 
stehenden Räume in dem Gebäude der Altstädtischen 
Knabenschule vollständig besetzt sind. Hand in Hand 
mit der Vermehrung der Klaffen geht eine Ver­
mehrung der Lehrkräfte. Was die Disziplin in der 
schule anbetrifft, so wird dieselbe mit der Strenge 
hat^'Ä^^^den, wie sie das Gesetz fordert. Doch 
Minister Witt von dem zuständigen Herrn 
Kuratoriums s ??niß erwirkt, mit Genehmigung des 
gerichtlich Stiller, welche schon einmal
Verbrechen besjr.k^ ^stahl oder ähnlicher schwerer 
auszuschließen ?»! Worden sind, von dem Unterricht 
einen schädlichen Ä? durch ihr Betragen irgend 
konnten. Nach S vie Schüler haben 
welche Herr Geheiß??Ä^r der hiesigeil Anstalt, 
besten organisirte Luders einst als die am 
Städten des Osten« «5^. hat, werden in mehreren 
werden. Mitte NovemÄ Institute eingerichtet
mehrere Herren hier stu§ Königsberg
Augenschein zu nehmen ^^ffen, um die Anstalt in

- CFrinhsu»« "^«rwana">, dte wegen der -lllerseelen - Erzählung heute unterbrochen werden 
mußte, wird IN der nächsten Nummer erscheinen

* lJm kaufmännischen Bereinl bslt murnen 
Dienstag, Herr Rabbiner Dr. Littmann -inen V°r?r°g 
über „Das Wesen der Aufklärung."
.. * (Theaternotiz.) Dienstag, den 3. November, 
ändet die zweite Aufführung der mit so großem Er- 
wlge aufgeführten großen Oper: „D e r T r o m p e t e r 
v°n SSkkingen' statt. „

'^Personalien.! Verletzt sind : der Landrichter 
^apeller in Bartenstein als Amtsrichter an das Amts­
gicht in Königsberg i. Pr., der Amtsrichter Zehe in 
Marienwerder als Landrichter an das Landgericht in 

und der Amtsrichter Kant in Kosten an das 
Amtsgench, g, ” % _ $et Notar Radtke in 
fe* ift an- dem Amt °l- Notar au«, 

die . Dem Notar Stachowitz in Karthaus ist 
B Zntlassung aus dem Amt als Notar 

getraa n' der Liste der Rechtsanwälte sind ein- 
btt dem 2anbQÄtS?n?Qlt Thurau aus Pr. Stargard 
Alexander bei £ n Berlin, der Gerichts-Assessor 
gericht in Königsberg^^P^icht und bei dem Land-

! Personalen beim Militär.) Dr. Bruno,

Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regiments-Arzt vom 
Husaren»Regiment Fürst Blücher von Wahlslatt 
(Pomm.) Nr. 5, ist zum Ober-Stabsarzt 1. Kl., 
Dr. Nickel, Assistenarzt 1. Kl. in der etatsmäßigen 
Stelle bei dem Korps-Gen.-Arzt des 17. Armeekorps, 
ist zum Stabs- und Bats.-Arzt des 2. Bataillons des 
Füsilier-Regiments Königin (Schleswig-Holsteinisches) 
Nr. 86 befördert. Dr. Muhlack, Stabsarzt vom 
medizinisch-chirurgischen Friedrich Wilhelms-Jnstitut, 
ist zum Fuß - Artillerie - Regiment von Hindersin 
(Pomm.) Nr. 2, der Stabs- und Bataillonsarzt Dr. 
Scheller vom 1. Bat. Infanterie-Regiments Nr. 71 
zum 3. Bataillon Infanterie-Regiments von Borcke 
Nr. 21 versetzt. Roehr, Assistenz-Arzt 1. Kl. vom 
Jnfant.-Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
mit Pension der Abschied bewilligt.

* (Der erste Sonntag des November) brächte 
uns nach den beiden letzten bösen und kalten Oktober­
tagen einen herrlichen Herbsttag mit 7 Grad Wärme, 
io daß man den Winterüberzieher wieder zu Hause 
lassen konnte. Der niedergekommene Schnee und 
Regen ist den Wintersaaten sehr von Vortheil ge­
wesen, da der Erdboden schon stark ausgetrocknet war. 
Auch für die Schiffsahrt ist der Umschlag der Witte­
rung höchst angenehm, da noch mancher Frachtbetrag 
ür den Winter eingeheimst werden kann.

* (Eisenbahn-Unfall.) In der Nacht vom 
31. Oktober zum 1. November er. geriethen kurz vor 
Filehne zwei Güterzüge hart aneinander, wobei, dem 
Vernehmen nach, leider ein Bremser sein Leben ein­
gebüßt haben soll. In Folge dessen mußten die von 
Berlin zur Unfallstätte gelangenden Schnell- und 
Personenzüge (Nr. 3 und 63) bis zur Freimachung 
des Geleises etwa 90 Minuten aufgehalten werden.

* (Bauten.) Die Arbeiten am Schlachthause 
haben erhebliche Fortschritte gemacht. Zwei größere 
Neubauten sind bereits im Rohbau soweit fertig, daß 
der Dachstuhl bereits gerichtet ist. Der Rathhausbau 
hat seine Dachpappdecke, auf welche später die Schiefer­
deckung gelegt wird, bereits erhalten, ist also gegen die 
Stürme des Winters gesichert. Die durch den kürz- 
lichen Schneefall stark aufgeweichten Wege hindern die 
Anfuhr beträchtlich.

* (Jagdkalender.) Nach dem Jagdschongesetze 
dürfen im Monat November nur geschossen werden: 
Elchwild, männliches Roth- und Damwild, weibliches 
Roth- und Damwild, Rehböcke, weibliches Rehwild, 
Dachs, Auer-, Birk- und Fasanenhähne, Enten, Trap­
pen, Schnepfen, wilde Schwäne, Rebhühner, Auer-, 
Birk- und Fasanenhennen, Haselwild, Wachteln, Hasen.

* (Influenza.) Die Influenza tritt in der Pro­
vinz Schlesien in Besorgniß erregendem Umfange auf; 
das Lehrerseminar in Steinau a. d. O. hat ge­
schlossen werden müssen.

* (Strafkammer.) In der Anklagesache gegen 
Los sau und 3 Genossen, welche sich der Wehrpflicht 
entzogen haben sollen, wird gegen 2 das Verfahren 
eingestellt und Lossau und Schröter zu 160 
Mark Geldstrafe ev. 32 Tage Gefängniß verurtheilt.

* (Polizeiliches, j Ein in Pangritz - Colonie 
wohnhafter Former wurde am Sonnabend Abend von 
einem seiner Rohheiten wegen bekannten Menschen in 
der Reiferbahnstraße ohne jede Veranlassung mit einem 
scharfen Gegenstand gemißhandelt und im Gesicht und 
am Kopf erheblich verletzt. Ferner wurde ein Maurer­
gesell aus der Angerstraße von einem Menschen aus 
der Sternftraße mit einem zugeklappten Taschenmesser 
in einem Schankgcschäft der Angerstraße arg zuge­
richtet. Ein Fabrikarbeiter aus der ersten Niederstraße 
versetzte gestern Abend die Passanten der Ziegelfcheun- 
und Brandenburgerstraße dadurch in Furcht und 
Schrecken, daß er mehrere Personen mit einem Dolch­
messer, das er offen in der Hand trug, bedrohte. Zur 
Verhütung weiterer Ausschreitungen wurde der Mensch 
verhaftet. Einige Anrempelungen und geringfügige 
Mißhandlungen fanden in der Nacht zu Sonntag in 
der Engen Gasse und Schmiedestraße statt, aber auch 
in diesen Fällen sind die Thäter festgestellt.

Arbeiterbewegung.
— In Berlin hat am Sonnabend der Setzer­

streik begonnen. Soviel schon jetzt zu übersehen, 
wird Mangel an Arbeitskräften nicht eintreten, da der 
Zufluß von Nichtverbändlern so stark ist, daß die 
Zahl der event. Ausständigen durch sie vollkommen 
ersetzt werden dürfte. Man sucht sich von auswärts 
dadurch mit Erfolg Leute zu verschaffen, daß man 
denselben volles Reisegeld zusichert. Dte Prinzipale 
sind übrigens fest entschlossen, den Streikenden auch 
nicht die geringsten Forderungen zu bewilligen.

* London, 31. Okt. Sämmtliche am Weare be­
schäftigten Maschinenbauer, welche VereinSmitglieder 
sind, haben die Arbeit eingestellt, bis die Ueberzeit» 
frage geregelt ist. Die Maschinenbauer am Tyne haben 
heute ebenfalls die Arbeit niedergelegt. (Weare und 
Tyne sind Flüsse in der englischen Grafschaft 
Northumberland. D. Red.)

Aus dem Gerichissaal.
* Berlin, 31. Okt. Nach bestimmt austretenden 

Gerüchten soll seitens der königlichen Loiteriedirection 
umfangreiches Material gegen den Jnhaher eines 
großen Lotteriegeschäfts Unter den Linden gestern der 
Staatsanwaltschaft übermittelt worden sein.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Wien, 1. Nov. Die Baronin Suttner erhielt 

von dem Grasen Leo Tolstoi ein Schreiben, in welchem 
er sie zu ihrem Roman „Die Waffen nieder" beglück­
wünscht, gleichzeitig aber bemerkt, er glaube nicht, daß 
das Schiedsgericht ein wirksames Mittel sei, den Krieg 
abzuschaffen. Er sei eben mit der Vollendung einer 
Schrift über diesen Gegenstand beschäftigt, in'welcher 
er von dem einzigen Mittel spreche, das seiner 
Meinung nach Kriege unmöglich machen könnte.

Jagd, Sport uud Spiel.
Der „Gummersbacher Ztg." entnehmen wir 

folgendes ergötzliches Jagdstückchen: Der wider- 
yaarige Hase. Bei der gestrigen Treibjagd hat sich 
tm. Revier Muschlade ein merkwürdiger Vorfall 
ereignet. Dicht vor einem Jäger springt ein Hase 
slU d^sem zwischen die Beine. Dadurch
am Schießen verhindert, dreht der Jäger die Flinte 
um und prügelt den Hasen damit derartig, daß der 
d^de Kopf desselben verloren geht. Trotz dieses 
bedenklichen Mankos lief der Hase davon — und zwar 
£um Jägers auch dann noch, als ihm
durch einen nachgesandten Schuß auch die andere 
Hälfte des Kopfes fast gänzlich abgerissen wurde. 
Die.e Auflehnung des Hasen gegen die Naturgesetze 
konnte jedoch nicht von langer Dauer sein. Bei der 
späteren Suche fand man ihn ca. 100 Schritte ent­
fernt im Walde vor. Er hatte fein Leben ausgehaucht. 
Vom Kopf war nur noch ein ganz kleiner Stumpf 
übrig geblieben. Man kann sich diese fast unglaublich 
klingende Thatsache nicht anders erklären, als daß dem

betr. Jäger, Herrn Apotheker Dallinmn, beim Laden 
wahrscheinlich aus Versehen eine der von ihm gegen 
Kopfschmerz fabrizirten Kola-Pastillen in die 
Patrone gerathen ist.

Vermischtes.
* Berlin, 31. Okt. Die Pferde an dem russischen 

Dreigespann des Kaisers gingen heute Vormitag auf 
einer Uebungsfahrt durch und rasten, nachdem der 
Letbkutscher und der Diener abgesprungen waren, 
führerlos durch die Bellevuestraße bis zum Leipziger 
Platz, wo der Wagen in Folge des Sturzes der 
Pferde stehen blieb. Die Pferde wurden stark blutend 
fortgeführt; der Leibkutscher ist schwer, der Diener 
leicht verletzt.

* Der Wilddieb und Mörder Höpfner aus 
Kloster Lehnin, welcher Mitte vorigen Monats einen 
Arbeiter erschossen, den Amtsdiener, der ihn verhaften 
wollte, schwer verwundet und sich dann in die be­
nachbarten Wälder geflüchtet hatte, ist in der Um­
gegend von Zerbst durch Soldaten des 96. Linien- 
Regiments festgenommen und sodann in das Unter- 
snchungsgefängntß zu Brandenburg eingeliefert worden.

* „Unter allen Künsten der Menschen giebt 
es keine, die sich einer richtigeren Beurtheilung und 
deren Produkte allgemeinere Anerkennung genießen, 
als die, welche sich mit der Zubereitung der Speisen 
beschäftigt", so schrieb Liebig in den 60er Jahren; 
heutigen Tages besteht sein Ausspruch mit noch mehr 
Recht, wo die Köchin, ihr selbst unbewußt, die Resultate 
der exakten Wissenschaft benutzt. Wohl eine der 
schönsten Früchte, die das Eingreifen der physiologischen 
Wissenschaft in das hauswirthschaftliche Leben gezeitigt 
hat, ist ein Nahrungsmittel, das mit denkbar bester 
Verdaulichkeit und Nührkraft angenehmen Geschmack 
und geringen Preis vereint, das Kemmerichsche 
Fleisch-Pepton, ein Labsal für Kranke, ein Genuß 
für Gesunde.

* Arnstorff (Baiern), 28. Okt. Einen entsetzlichen 
Vorfall berichtet der „Rotth. Auz.": Die schon längere 
Zeit an Geistesstörung leidende Ehefrau des X-, 
Förster in Gründen, hat ihr dreiviertel Jahre altes 
Kind in der Bratpfanne gebraten und Mittags 
den Leuten zum Schrecken Aller zum Essen vorgesetzt.

* Paris, 1. Nov. Im Abendzuge von Havre 
nach Paris versuchte ein Amerikaner Namens Varadero 
den Kaufmann Schwab aus Samt Etienne, mit dem 
er allein fuhr, im Schlafe mit Chloroform zu er­
morden, um ihn zu berauben. Schwab erwachte 
rechtzeitig, leistete Widerstand und ließ den Mörder 
auf der nächsten Station verhaften.

* Unglücksfälle. London, 31. Okt. Die 
„Western Morning News" empfingen folgendes Tele­
gramm aus Hiogo: Nachdem am Mittwoch die tele­
graphische Meldung gekommen war, daß Osaka (Stadt 
auf der Westküste von Japan) von einem Erdbeben 
zerstört worden sei, treffen jetzt weitere Nachrichten 
ein, aus denen der große Umfang der durch das Erd­
beben angerichteten Verwüstung hervorgeht. Nagoya, 
eine Stadt von 200,000 Einwohnern, ist gleichfalls 
zerstört worden; auch die größeren Städte Gisa und 
Ogaki haben stark gelitten. Sämmtliche öffentlichen 
Gebäude sind zerstört, ganze Straßenlinien stürzten 
ein und begruben unter den Trümmern der Häuser 
eine große Anzahl von Bewohnern. Der Verlust an 
Menschenleben wird von amtlicher Seite auf mehr 
als 3000 Personen geschätzt. Auf den Seen gerieth 
das Wasser in stürmische Bewegung. Viele kleinere 
Schiffe, die den Lokalverkehr besorgen, wurden be­
schädigt. In Nagoda brach in dem dichtest bewohnten 
Stadttheil Feuer aus. Der Bahnverkehr und die 
Telegraphenverbindung waren einige Tage hindurch 
unterbrochen. Von Europäern find nur wenige um- 
gekommen. — Netv Aork, 31. Okt. Aus Nashville 
(Tenneffee) wird gemeldet, daß das hiesige Vendome- 
Theater, das schönste des Südens, in Flammen steht 
und wahrscheinlich vollständig verloren sei.

Telegramme.
Posen, 2. Nov. Ein Extrablatt des 

„Dziennik Poznanski" meldet die Ernennnng 
des Prälaten Stablewski zum Erzbifchof von 
Pofen-Gnesen.

London, 2. Nov. Gestern brach in 
Sandringham House der Residenz des Prinzen 
von Wales Feuer aus. Der Schaden beträgt 
gegen 10,000 Pfund.

Arras, 2. Nov. Im Kohlenbecken von 
Pasdecalais ergab das Resultat der Ab­
stimmung bezüglich des allgemeinen Streiks 
bisher 2597 Stimme» für, 1074 gegen den 
Streik.

i
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231,50

242,—
236 —

23,10
61,80
61,50
50,90

31,|10.
94,-
94,-
93,70
89,50

208.15
173.15
105,40
105,10

82,10
106,70

Handcls-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 2. November, 2 Uhr 25 Mm. Nachm.

Königsberg, 2. November. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr:—,—Liter. „

Loco contmgentirt................................... 72,50 Geld.
Loco nicht contmgentirt.................... 52,75 „ „

2.(11.
94,-
93,—
93.70
89.70

206.50
173.50
105,40
105,30
82,-

106,20

Produkten-Börfe.
Cours vom.............................................
Weizen November-Dezember ....

April-Mai...................................
Roggen höher.

November-Dezember ....
April-Mai................................

Petroleum loco........................................
Rüböl November...................................

April-Mai...................................
Spiritus 70er November....................

Börse: Fest. Cours vom
3'/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten . . . . . 
Deutsche Reichsanleihe.........................
4 pCt. preußische Consuls....................
4 pCt. Rumänier . • ■ • . • . • • • 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Butter-Bericht.
Gust. Schultze u. Sohn, Berlin (C.), den 31. Okt. 1891. 

Gertraudtenstraße Nr. 22.
Die Stimmnng war in der verflossenen Woche recht 

gedrückt, der Bedarf, wie stets um diese Jahreszeit, sehr 
schwach, denn die Gänse- und Mus-Zeck verringern den 
Consum noch mehr, dazu kamen noch mattere Berichte 
vom Auslande und starke Preisermäßigungen von Ham­
burg — dies alles wirkte ungünstig auf den hiesigen 
Markt ein. Außerdem erschweren die vielen abfallenden 
Qualitäten das Geschäft.

Fernste reinschmeckende Qualitäten, die wenig an-

Netzbrücher . . 
Pommersche . . 
Polnische . . . 
Bayrische Senn- 
Bayriiche Land- 
Schlesische . . 
Galizische . .

40—70

t gewählten Notirungs 
'chschnitts-Preise.

------ Usance.
Hof- und Genossenschafts-Butter Ia p. 50 Ko. JK112—114 

” 109—111
105—108 
98—104 

82—90 
80—85 
80—85 
78—82 

100—105 
80—85 
87—92

kommen, waren noch gefragt und räumten sich, wäh­
rend abfallende, woraus der größte Theil der Zufuhren 
besteht, dringend angeboten blieben.

Landbutter: Hatte schon in voriger Woche die Frage 
nachgelassen, so war es in dieser entschieden flau und 
trotz starker Preisermäßigung fanden gar keine Um­
sätze statt.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs 

Kommission, Wochen-Durchschnitts-Preise.
Nach hiesiger Usance.

Ila 
IHa 

Abfallende 
Landbutter: Preußische ....

Margarine........................................ „ „ ,v
Tendenz: Vielfach abweichende Qualitäten bei schwa­

chem Geschäftsgang ließen Preise nachgeben.

Elbmger Standes-Amt.
Bom 2. November 1891.

Geburten: Kaufmann Paul Pu- 
lewka, T. — Maurergeselle Ferdinand 
Marholz, T. — Arb. August Mootz, T.

Aufgebote: Schmied Eugen Jäkel- 
Elb. mit Auguste Springer - Elb. — 
Schuhmacher Carl Reimer - Elb. mit 
Wittwe Schmidtke, Marie, geb. Kohl- 
borm-Elb.

Eheschließungen: Schmied Carl 
Schött-Elb. mit Schlossermeister-Wittwe 
Asch, Bertha, geb. Neumann - Elb. — 
Arbeiter August Wenzel-Elb. mit Maria 
Zimmermann-Elb.

Sterbefälle: Former Max Kan- 
towski, S. 2 I. — Arbeiter Franz 
Lindner, S. 4 W. — Arbeiter August 
Jordan, T. 10 W. — Schlosser Gustav 
Fischer, T. 3'/, I.__________________

Stadttheater.
Dienstag, den 3. November 1891:

Der Trompeter von Säkkingen.

Bürgerressouree.
Heute, Dienstag, 3. November:

Abschieds-Soiree. 
Albert Sömada’s 

Leipziger Sänger.
Anfang 8 Uhr. Eintritt 60 Pfg. 

Billets a 50 Pfg. vorher in der 
Cigarrenhaudluug von J. Neumanu 
und in derConditorei von Selckmann 
(vorm. Thiem).

Wiederum sind wir in Elbing mit 
ganz besonderem Wohlwollen ausgenom­
men worden. Indem wir hierfür herz­
lich danken, bitten wir uns dasselbe auch 
für ferner zu bewahren.

Hochachtungsvoll
A. S^mada’s Leipziger Sänger.

I®
Für die so überaus zahl- j 

reichen Gratulationen zu unserer 
Silberhochzeit sagen wir hiermit | 
herzlichsten Dank.

Emil Hoepner ji
. und Frau.

[Q j

i lijjji'

KsMäumslhn Verein.
Dienstag, den 3. November er., 

Abends 8l/j

des Herrn Rabbiner Dr. Litt­
mann: „Ueber das Wesen der 

Aufklärung."
B ii ch e r w e ch s e I.

Nrmal-NnteMhmlgMreirl.
Dienstag Abend 6 Uhr.

Merkur.
Mittwoch, den 4. November:

Versammlung 
im Hotel de Berlin.

Verein

Schaumweine
in diversen beliebten Marken empfiehlt

Bernh. Janzen.
Ein Laden

nebst Wohnung vom 1. April 1892 zu 
miethen gesucht. Gefällige Off. unter 
E. 1OO an die Exp. d. Ztg.

HÜB?** Unsere verehrten
Leser verweisen wir 

besonders auf den der heutigen 
Nummer beiliegenden Prospekt 
über das Heilverfahren des 
Herrn Franz Otto aus 
Berlin, Winterfeldtstr. 25.

^



Der Verkauf geschieht möglichst nur gegen Casse, auch satten die üblichen 4 % für Baarzahlnng von jetzt ab fort.
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Reparaturen und Umarbeitungen 
werden prompt ansgeführt.
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1000 ü.2,50-4,501.
±b in sauberer Aus-

Es kommen zuerst zum Ausverkauf:
Kleiderstoffe, schwarze Seidenstoffe, Cattune, Wintermäntel, Regenmäntel, Jaquettes; Kinder 

mäntel, Möbelstoffe, Teppiche, Tischdecken, Gardinen, Bettzeuge, Frisaden, Parchende.

empfiehlt

alle Artikel, welche zur Ausstattung des 
äußeren Menschen von Kopf bis Fuß, 
gleichviel welchen Alters, Standes und 
Geschlechts, gleichviel für welche Jahres­
zeit und für welche Zwecke irgend noth­
wendig find, in reichster Auswahl und 
in gediegenster Qualität zu äußerst billigen, 

aber streng festen Preisen.

Slllhf.NdlWkr Sauerkohl
empfiehlt

August Hahnke,
Leichnamstraße 28.

k-M

Alk
Nach Stettin 

expedire D. „Ceres“ Dienstag, 
den 3. November er., Mittags, 
via Königsberg.

Flvinger ZampMiffs-Khekrei
F, Schichau.

welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 

. und freundliche Auf- 
' nähme bei Frau La« 

tlewski in Königsberg i. Pr.,
Oberhaberberg 26.

lw Kohlen.
So|i|icll geliebte Pri», ~ ‘ ■

MWohlen,
direkt ex Kahn, empfiehlt billigst

Gustav Ehrlich,
Speicherinsel.

Die großen Waarenbestände kommen daher vcm heute ab zum volistäudigeo Ausverkauf!
Dav Lager, neu und frisch mit den neuesten Erzeugnissen der Saison ausgestattet, muß schnellstens geräumt werden und bietet somit, da ich stets nur beste Qualitäten geführt 

habe, dlevortheilhafteste Gelegenheit zur Anschaffung

ßE" anerkannt nur guter, reeller Waaren zu unerreicht billigen Preisen.

Zur Schlachtenzeit
empfehle:

Conservesalz, Salpeter, 
Pergamcntdärme in verschied. 

Weiten, 
Pfeffer, Gewürz, Majoran, 

sowie alle anderen Gewürze.

J. Staesz jun.,
Wasserstr. 44. Königsbergerstr. 49/50.

DAusverkaufspreise sind mit rother Schrift auf den betreffenden Gegenständen verzeichnet. "-WE

Das Lokal ist zum 1. April 1892 zu vermiethen resp, das Haus mit Geschäft zu verkaufen. Herrin. Wiens Nacht

D. LoewenthaP
Waarenhaus,

Clbing,
Wchlfirch 21/22,

iif Pchiomiren-Haildlimg
von

J. Gehrmaniij
Brück- und Waffcrstr.-Ecke,

empfiehlt ihr gut sortirtes Lager der geneigten Beachtung.

JE" Eiir Herren:
Anzugstoffe» Paletotstoffe, Reiserockstoffe, fertige Anzüge, Ueberzieher, 

Schlaf rocke, Reiserocke, Reisedecken ganz besonders billig!

Soaverts,
hell- und duukelqrau, u 

rehbraun Hanf, grau Manila mit) p

Piaiaoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.?

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

durchgesteppt mit blauem Filzfutter, 
Plüscheinfassung, auf Rand gearbeitet, 

Ledersohle und Absatz,

I I
Th. Jacoby.

Dr.SpraDger’f^e Magentropfen 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu­
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
»n., Berschlrm,Aufgetrieben- 

kropheln re. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs- 
cmweisung. Zu haben in den Apotheken 
ä Fl. 60 Pf.

>><
*
*
M
w
M

*

■ Ehrung schnellst«.'™ Z1USs t

- _ H. Gaartz1 :
: duch- und Kunstdruckerei. R

WIESBADENER TifirT I 
m KOCHBRUNNEN- 

seit Jahren bewährtes, i O I T
tausendfach erprobtes u. lillg® i I g 
ärztlich allgem empfohl. y vL»IbUiiIb» 
Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- 
organe, gegen Darm- u. Magenleiden, Verdaunngs-g. 
Störungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 
gCochbrunsieu-Quell-Salzes entspricht dem § 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von ” 
Wetwa 35-40 Sch. Pastillen, g 
Nur ächt (natürlich), wenn in Gläsern § 

wie nebenstehende verkleinerte Abbild. L

Modkll-Capotten

I
in Seide, Pelusch, Sammet, Spitzen.

Th. Jacoby.

! G r o tze Auswahl
gestrickter

Wvllwaaren, 
Tricotagen. 

Alleinverkauf 
für 

Zeiia-Ma® 
anerkannt vorzügliche Waare. 

Einzelne div. 

Wollhemden 
für Herren, Damen, 

schon von 0,60 an.
Wollhemden, System Pros. Jäger 

mit doppelter Brust 
! jetzt für 2,OQ. | 

Gestrickte tvollene Strümpfe 
schon 

Herren Damen Kinder 
0,25. , 0,32. 0,09.

^lht diamantschwarze 
wollene gestrickte Strümpfe 

für Damen und Kinder 
Gestrickte Jagdwesten.
Gestrickte wollene Unterzüge schon 

1,20.
Gestrickte Ueberziehstrümpfe. 
Gepuckte Kleidchen und Jäckchen. 
Gestrickte Toques.
Gestrickte Westenm.u. ohneAermel.
Gestrickte Zephyr-Handschuhe 

Ernani 
Herren Damen Kinder 
0,75. 0,50. 0,35.

Neu! Neu r
Gestrickte Handschuhe, 

„Victoria" 
in neuester Farbenstellnng, 

Damen Kinder
0,65, 0,45.

Fäustel-Handschuhe schon 
von 0,18 an.

Tricot-Handschuhe sch. v. 0,30 an. 
Reinwollene Tricot-Handschuhe 
(MF Double Jersey 

mit ein gewebtem Futter, 
Herren Damen Kinder

0,90, 0,60, 0^35.
Neuheit

Mode, grau Tricot, extra stark 
und bester Ersatz für Wildleder. 

800 Kilo
ivarme Plume-Beinkleider mit ge­

rauhtem Frckter, für 
Herren, Damen, Knaben, Kinder. 

Frisade-BrmÄeider 
mit gesticktem Volant, in sauberster 

Ausführung.
Zephyr-Kopftücher sch. 0,30, 

n k mit seid.
Bordüre 1,20.

Chenille-Kopftücher 1,35.
200 Dtzd. div. wollene Chales 

von 0,10 an.

Schulterkragen 
m Astrachan, Sealskin, Iris, Pelusch 

Krimmer von 0,75 an. 
Neueste 

Woll-Fantasie-Ropfhüllen, 
liewsam und modern arrangirt, 

Damen 1,75, Kinder 1,25.

Neueste

feilte goldene Uhr verloren. Gegen 
hohe Belohnung abzugeben bei

4. Äickel, Krahnthor.

500 Paar_____

Cord-Pantoffeln 
von 0,40 an, 

mit Filz- und Ledersohle 0,58, 
Pelüsch-Pantoffeln 

mit Filz- und Ledersohle 0,65, 
mit echter Ledersohle 0,95. 

Eleganter Pelüsch-Pantosfel mit 
Ledersohle, Polster, Astrachan-Ein­
fassung in schönen Farbenstellun- 

gen 1,45.
200 Paar_____

Tuchschuhe

Die Erneueruugsloose, sowie 
die Frciloose 4. Klasse 185. 
Lotterie sind bei Verlust des 
Anrechts bis zum 13. Novem­
ber, Abends 6 Uhr, einznlösen. 

Peters,
Köuigl. Lotterie-Einnehmer.

Der Torf aus dem Freien ist ge­
räumt und kostet von nun an

Maschiiiciilorf
aus dem Schuppen ä Mille 11M.

Bestellungen für Elbing nimmt der 
Kaufmann Herr IHR Globen an.

G. Leistikow-Sleu^of,
fl p. Nenkirch, Kreis Elbing Wpr.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan

Winteransgabe 1891192, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Postattschlüssen 1O Pf. in der

Cxped. der Altpr» Ztg.
Feinstes russisches Maschinenöl, 

la. Wagenfett, echtes Baumöl, 
la. Eopenhageuer Thran, Base- 
lin-Lederfett, Lederlack ».Appretur 
empfiehlt

J. Staesz jun., 
Troncn- u. Farbenhandlung, 

Wasserstr. 44. Königsbergerstr. 49/50.

HE- und dunkelgrau,

melirt grün
> traf ein großer Posten ein.

Liefere diese

nrit Firmendrack

4954



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußifcheu Zeitung«.

Rr. ssr,_____________Elbing, den 3. November. 1891.

Va banquel
Lobelie von Reinhold Ortmann.

H _____ Nachdruck verboten.

@tisFjne» Erwartungsvolle, beinahe feierliche 
qesellsch^k^ urplötzlich über die heitere Tisch- 
hphpJ#i gekommen, als der Hausherr mit 
mih Räuspern an fein Glas geschlagen 
misß r würdevoll erhoben hatte. Wie oft 

r gotthold Benzinger die zahlreichen 
hühfrf? ^bines gastlichen Hauses in dem 
famS? ^^isesaal seiner Villa um sich ver- 

Hrftna ™ re ne längere Tischrede als ein herz- 
i ^eanete Mahlzeit!" hatten bisher doch 

wenige aus seinem Munde vernommen, 
siebter fies?* e§ begreiflich genug, daß alle 
Li r?un ln Ueberraschung und Spannung 
aeniPin lr?nn' breitschultrigen Gestalt des all­
kehrten ^liebten, reichen Fabrikbesitzers zu-

Und daß es diesmal wirklich auf eine 
ngere Rede abgesehen war, verrieth schon die 

S? , Kunstpause, welche Herr Gotthold 
^NMger nach der etwas beklommen klingen- 
irpt». u16?e * »dReine verehrten Freunde!" ein­
und ' bas tiefe Schweigen um ihn her, 
die pv h Erwartungsvollen, neugierigen Blicke, 
brachten °ibn^ckülE^" auf ^icf) gerichtet sah, 
ungewobnt Verwirrung, aber wie
seine @ihmHUn^ "ubehaglich ihm auch immer 
am Ende sOlLa § Redner sein mochte, er war 
irgend w l-r ^t Uicht der Mann, sich durch 
slekMnnp ^Hindernisse auf dem einmal ein- 
gefchlag nen Wege aufhalten zu lassen, 

nnrh" cf berehrten Freunde!" begann er 
fnrbi.VT110 ' um baun mit energischer Betonung 

"?ch bin in der Lage, Ihnen 
s emgkert mittheilen zu dürfen — eine für 

hiu Ebr angenehme und beglückende Neuigkeit, 
$mn„n ch sogleich hinzufügen will. Am 

/gEn dieses Tages hat meine ein- 
Lpn<, Tochter Loni sich unter meiner 
äp^I^n Zustimmung mit dem praktischen Arzt 

^wald Görres verlobt, und die 
nntk; bieses jüngsten Brautpaares ist es, 
ttiiLa Ä. wit meinen werthen Gästen anstoßen 

VI-ll°Icht chiite Ich am besten, mich 
um e e .einfache Mittheilung zu beschränken, 
der wir ja der Himmel die Gabe

<>ered;amkeit nur in sehr bescheidenem 

Maße verliehen hat. Aber eine Empfindung 
väterlichen Stolzes drängt mich, in diesem 
Augenblick hier vor Ihnen auszusprechen, daß 
mir mit diesem Verlöbniß nur ein seit Wochen 
gehegter, wenn auch verschwiegener Herzens­
wunsch in Erfüllung gegangen ist. Doktor 
Görres Praktizirt ja erst seit einem Jahre in 
unserer Stadt, und meine eigene Bekanntschaft 
mit ihm ist kaum drei Monate alt. Aber diese 
drei Monate haben vollkommen hingereicht, 
mich mit Hochachtung und aufrichtiger Zuneigung 
für ihn zu erfüllen, mich im besten Sinne des 
Wortes zu seinem Freunde zu machen! Bei der 
schweren Epidemie, von der leider auch eine so 
große Zahl meiner Arbeiter ergriffen worden 
war, hat Doktor Görres viel mehr als nur 
seine Pflicht gethan, er hat — wie ich ohne 
Uebertreibung behaupten darf, wahre Wunder 
von Ausdauer, und Entsagungsfähigkeit 
verrichtet! Mehr als einmal habe ich damals 
seine Uneigennützigkeit und seine aufopfernde 
Menschenliebe bewundert, und mehr als ein­
mal — jetzt darf ich's ja eingestehen! — habe 
ich mich schon damals auf dem Wunsche.er­
tappt, einen so tresflichen und tüchtigen Menschen 
dereinst meinen Sohn zu nennen. Schneller, 
als ich es hoffen konnte, ist diesem Wunsche Er­
füllung geworden, und freudiger als zuvor blicke 
ich in die Zukunft, nachdem ich mein geliebtes Kind 
unter den Schutz eines in Gefahr und Müh­
sal von mir erprobten Mannes stellen durfte. 
Mögen denn alle guten Geister über diesem 
neuen Bunde walten! Das glückliche junge 
Brautpaar, es lebe hoch — hoch — hoch!"

Wiederholt war die kleine und für Herrn 
Gotthold Benzinger doch ganz ungewöhnlich 
lange Rede durch lebhafte Aeußerungen des Bei­
falls und der Zustimmung unterbrochen worden. 
Als er mit der großen und augenscheinlich für 
alle, Festtheilnehmer gewaltig überraschenden 
Neuigkeit herausgekommen war, hatte sich die 
allgemeine Aufmerksamkeit natürlich sogleich dem 
Brautpaare zugewendet, das dem Hausherrn 
gegenüber an der Tafel saß. Man hatte das 
in holdseliger jungfräulicher Scham erglühende 
Antlitz der achtzehnjährigen mutterlosen Loni 
niemals so reizend und lieblich gefunden als 
heute, und man entdeckte auch, daß der bis da­
hin eigentlich nur wenig beachtete Doktor Gör­
res ein — wenn nicht gerade schöner, so doch 
stattlicher und jugendkräftiger Mann mit sym­
pathisch offenen, Vertrauen erweckenden Gesichts­



zügen sei. Um die unter der inneren Bevolke- 
rung vor kurzem aufgetretene, verheerende 
Epidemie und um die Verdienste, welche der 
junge Arzt sich bei der Bekämpfung derselben 
erworben, hatte man sich bisher allerdings 
kaum sonderlich gekümmert, aber selbst diejeni­
gen, welche in der Stille ihres Herzens mein­
ten, daß die Hand der schönen und reichen 
Erbin eine etwas übergroße Belohnung für 
solche Verdienste sei, riefen an der betreffenden 
Stelle der Rede sehr laut „Bravo!" und stimm­
ten fast begeistert in die schallenden Hochrufe 
ein, Minuten lang gab es nichts anders als 
Gläserklingen, Händeschütteln und ein wirres 
Durcheinander von Glückwünschen. Die an- 
mutbige junge Braut muffte sich zahllose Um­
armungen und Küsse von den weiblichen Tisch­
gästen gefallen lassen, und der Bräutigam em­
pfing die herzlichsten Freundschaftsversicherungen 
von Leuten, die er kaum dem Namen nach 
kannte oder die bis dahin seinen Gruß nur 
sehr obenhin erwidert hatten.

Mit heiterer Ruhe ließ er diesen Sturm 
von Gratulationen über sich ergehen. Es war 
ebensowenig Hochmuth als Unterwürfigkeit in 
seinem Benehmen, und zuweilen nur zuckte es 
ganz flüchtig, wie in gutmüthiger Ironie um 
seine bärtigen Lippen.

Aber als sich die hochgehenden Wogen dann 
ein wenig besänftigt hatten, als alles auf die 
Plätze zurückgekehrt war und als auch das 
Brautpaar sich wieder niederlassen durfte, da er­
faßte der junge Arzt in warm aufwallender 
Zärtlichkeit Lonis Hand und iührte sie fast ehr­
erbietig an seine Lippen. Deutlicher noch als 
tu dieser kleinen Huldigung offenbarte sich in 
dem Leuchten seiner Augen, von wie tiefer 
Innigkeit das Gefühl des Glückes war, das 
ihn erfüllte und wohl mancher der anwesenden 
jungen Herren mochte sich einer Anwandlung 
stillen Neides nicht erwehren können bei der 
Beobachtung des liebevoll hingebenden Blickes, 
mit welchem Loni ihrem Verlobten dankte.

Die Tafel war eben aufgehoben worden, und 
die munter plaudernde Gesellschaft hatte sich 
nach Gefallen in den anstoßenden Zimmern ver- 
theilt, als Gotthold Benzinger den Doktor auf­
fällig bei Seite zog.

„Draußen ist ein Kellnerbursche aus dem 
Hotel „Zu den vier Jahreszeiten", der mit dem 
Auftrage ausgeschickt worden ist, Sie dahin zu 
rufen, lieber Sohn! — Wahrscheinlich handelt 
es sich ja um einen plötzlich erkrankten Hotelgast, 
aber der Junge war nicht im Stande, mir 
irgend welche nähere Auskunft zu geben. Soll 
ich ihm sagen lassen, daß Sie jetzt nicht ab­
kömmlich seien, und daß er sich bemühen müsse, 
einen anderen Arzt anfzusinden?"

„Bei Leibe nicht, verehrtester Schwieger­
vater! — Ich würde dem ohnedies all zu 
schmeichelhaften Bilde, das Sie vorhin von mir 
entworfen, sehr wenig Ehre machen, wenn ich 
es mit meiner Pflicht so leicht nehmen könnte. 
Führen Sie r.ur gütigst meine Vertheidigung 

bei Loni und sagen Sie ihr, daß ich zurückkehren 
werde, sobald die Umstände es immer gestatten- 
Als die künftige Gattin eines Arztes muß ftf 
sich ja leider frühzeitig an derartige Störungen 
gewöhnen."

Benzinger bemühte sich nicht, den Doktor 
zurück zu halten, sondern er klopfte ihm viel­
mehr zustimmend auf die Schulter:

„Gehen Sie, mein Sohn! — Doch lassen 
Sie uns schon aus Eigennutz hoffen, daß es 
mit der Krankheit Ihres Patienten nicht viel 
auf sich habe!"

Von den anderen Gästen unbemerkt, verließ 
Doktor Görres die Villa, welche etwa tausend 
Schritte abseits von den großen, langgestreckten 
Fabrikgebäuden inmitten eines wohlgepflegtcn 
Gartens lag. Der Kellnerbursche mußte sich, 
nachdem er seine Bestellung ausgerichtet, wieder 
entfernt haben, denn es fvar nirgends etwas 
von ihm zu erblicken. Ewald aber kannte das 
Hotel „Zu den vier Jahreszeiten" gut genug, 
und da die Entfernung keine bedeutende war, 
lege er den kurzen Weg raschen Schrittes zu 
Fuß zurück.

Der Portier begrüßte ihn sehr höflich, aber 
auf seine Frage, wo sich der Kranke befinde, 
machte er ein etwas verdutztes Gesicht.

„Der Herr Doktor meinen den Herrn, 
welcher nach Ihnen geschickt hat. Er bewohnt 
Nummer fiebenundzwanzig im ersten Stock."

Ohne sich mit weiteren Fragen anszuhalten, 
eilte Ewald die Treppe empor und klopfte an 
die bezeichnete Thür. Eine tiefe und doch 
angenehm weich klingende Männerstimme rief 
„Herein!" und in der nächsten Sekunde sah 
sich der junge Arzt einem hochgewachsenen, 
elegant gekleideten Manne mit langem, dunkel­
braunem Vollbart gegenüber. Der Fremde, 
dessen Lebensjahre an Zahl denjenigen des 
Doktors etwa gleich sein mochten, war zwar 
von bleicher Gesichtsfarbe, aber in seinen Zügen 
ließen sich ebensowenig als in seiner straffen, 
elastischen Haltung irgend welche Spuren eines 
ernstlichen Leidens entdecken.

„Doktor Görres!" sagte Ewald, sich kurz 
vorstellend. „Sie haben mich rufen lassen, 
mein Herr, weil Sie eines ärztlichen Beistandes 
bedürfen."

Der andere sah ihm aus großen, dunklen 
Augen unverwandt ins Gesicht.

„Eines Beistandes bedarf ich allerdings" 
wenn auch nicht gerade eines ärztlichen," er­
widerte er nach einer merkwürdig langen 
Pause. „Es kommen Ihnen also bei meinem 
Anblick gar keine Erinnerungen, Herr Doktor?"

Er war noch näher auf Ewald zugetreten, 
und jetzt rief dieser plötzlich mit einem Ausdruck 
freudigster Ueberraschung.

„Tornow! — Paul Tornow! — Ja, ist es 
denn möglich? — Laß Dir die Hände schütteln, 
mein alter Junge! — Ich glaube, es sind 
mehr als zwölf Jahre, seitdem wir das zum 
letzten Mal gethan!" 



c.. ^^cigenb hatte der Fremde den herzlichen 
Handedruck erwidert; dann aber trat er an den 

er£rifr. ^ue der dort liegenden Visiten- 
karten und reichte sie dem jungen Arzte.

r. n" o,, -e bor allem, mich Dir vorzu- 
Nktlen. jagte er. „So kennt man mich hier 
und darf man mich hier kennen!"

„Georg Neinwald, Schriftsteller," las Ewald 
erstaunt. „Ja, was soll denn das heißen9 Was 
bedeutet diese Maskerade?" B 
!.^?L^"g°bNche R-inwald fegte den Arm um 
&Ä. U"b 809 *■* "-b°n sich auf dos 

meÄ9^Punh ^it, Ewald, in der wir uns 

Sinne des Worte- mU-?ei: Iüic im höchsten 
brauchten wir^ins ni^^r lüftrfem Damals 

ba§ (Äphpimt.{R äu verbergen, dennanderen eb^ ? r? etnen war in der Brust des 
neu. Aber Ä n ^er B^wahrt als in der eige- 
rwiicken h C> wehr als ein Jahrzehnt
da mir und jenen glücklichen Tagen,
klibnen unserer hochfliegenden Pläne und 
innren wvUtt?e uicht viel mehr als Knaben 
ln>-p>, ' s? - .hoben uns aus den Augen vec- 
ln.J uuo stnd Wohl fehr verschiedene Wege ge- 
npJ^e ’ ba nicht eine Vermessenheit
gewesen, als ich hoffte, in Dir noch den alten 
^ugendgenossen wiederzufinden?" 
... Paul! — Und es thäte mir weh, 
_nu Dir nachträglich ein Zweifel daran käme! 
nfier Un Eein Mensch von vielen Worten, 
das? Dir die aufrichtige Versicherung,
cJr, dieses Wiedersehens von ganzem
Dir c i ue, Und daß ich glücklich sein werde, 
T ' irgend eine Weife vergelten zu können, 

, Deine hochseligen Eltern an mir, dem 
...js(eL Wt) verwaisten Knaben gethan. Ich

Dich jetzt nicht nach Deinen Erlebnissen seit 
bahn/ "r^twung fragen; denn Du sprachst 
seiest Du eines Beistandes bedürftig 
voran" Oeht natürlich allem anderen 

gab^ede>?Ä^^ürme im Klang seiner Stimme 
siberteH^^OrL bn§ er sprach, den Ausdruck 
blnste "^euder Wahrhaftigkeit, und über das 
e« ite'n,, ^^ü")ige Gesicht des anderen ging 
leuchten' lv*e bin hoffnungsvolles Auf- 

Wort?"^Us Erlebnisse lassen sich in zwanzig 
D»ett uuunenfassen. Von meiner Bonner 
rhenf/ , e~ wit dem jungen Baron von Rei- 

Du wohl seiner Zeit gehört?" 
ernst ^tCne beS Doktors wurde plötzlich sehr 

^gte er kurz, „aber ich habe nicht 
9 9 °<m ' lün§ wan mir damals erzählte." 
nereSiowir also eine Ehrlosigkeit nach- 
Rr öet. Nun, das ließ sich wohl denken; denn 
thetk? nicht mehr da, um mich zu ver- 
fornFf6!1- s yet schwöre Dir, daß alles ganz 
daß ick, . Emnmentgemäß zugegangen ist, und 
durcki „ ^eute uicht zu begreifen verinag, 
sich inrUn en unseligen Zufall meine Pistole , 
,la) ä,,v «»jeit entloben konnte."

„Die Kugel traf den Baron zwischen die 
Äugen, und er war auf der Stelle todt. Und 
Du verpfändest mir Dein Ehrenwort, daß Du 
keinen Antheil hattest an diesem Unglück, daß 
es in der That nichts anderes als ein ver- 
hängnißvoller Zufall gewesen?"

„Mein Wort darauf!"
„Gut! Das ist zwischen uns also für alle 

Zukunft abgethan! Warum aber, wenn Dein 
Gewissen rein war, entzogst Du Dich dem 
gerichtlichen Verfahren durch die Flucht?"

„Ich that es auf die flehentlichen Bitten 
meines greisen Vaters, der Tod meiner Mutter 
hatte seine Lebenskraft so tief unterwühlt, daß 
er es nicht ertragen haben lvürde, wenn ich 
mich geweigert hätte, ihm zu willfahren. Ich 
hatte nicht das Herz,. zum zweiten Mal, und 
diesmal mit Bewußtsein, zum Mörder zu 
werden. Schweren Herzens wandle ich mich 
nach der Schweiz und von da nach Rußland, 
wo Verwandte meiner verstorbenen Mutter 
lebten. Mit meinen Studien war es natürlich 
vorbei, und ich habe mich, da mein kleines 
Vermögen bald darauf gegangen war, in den 
verschiedensten Berufszweigen herumgetrieben 
bis —"

Er stockte, und wie ein Blitz des Miß­
trauens schoß aus seinen tiefliegenden Augen zu 
Ewald hinüber, dieser aber fragte ruhig:

„Nun? Hat Dir das Schicksal auch in dec 
neuen Heimath ein feindseliges Antlitz gezeigt?" 

(Fortsetzung folgt.)

Marmigfattiges.
— Rom. Vor den Assisen in Leere ivird 

demnächst eine Ehebrnchstragödie zur Ver­
handlung kommen, welche sich unter außer­
gewöhnlichen Umständen abgespielt hat. Die 
Geschichte setzt mit einem klagenden Mollaccord 
ein. In des Lebens Maienzeit, kurz bevor er 
seine herrliche Braut heimzuführen gedachte, er­
blindet Margiotta, ein reicher, vornehmer 
Jüngling aus Reggio. Das schreckliche Unglück, 
das ihn betroffen, steigert nur die Liebe des 
blühenden Mädchens zu dem Manne ihrer 
Wahl und entrüstet weist sie die Zumuthung 
ihrer Angehörigen zurück, das Verlöbniß 
mit dem Blinden zu lösen. Die Hochzeit wird 
gefeiert und Männer und Frauen segnen ge­
rührt _ das heldeumüthige, tapfere Mädchen. 
Margiotta hatte nur noch einen Lebenszweck, 
sein schönes Weib für das Opfer, das sie ihm 
gebracht, zu entschädigen. Aber nach kurzer 
Zeit schon fühlte er, daß sie mit Gleichgiltigkeit 
seine Zärtlichkeiten aufnahm und seine Gesell­
schaft mied; leidenschaftliche Eifersucht bemächtigte 
sich seiner und er nahm sich vor, auf der Hut 
zu sein. Unerwartet trat er eines Abends in 
das, Zimmer seiner Frau, er hörte, daß sie 
schrieb, sie sagte ihm aber, daß sie lese, als er 
sie fragte, was sie thue. Jetzt hörte er deutlich, 
daß sie ein Stück Papier zusammenfaltete und 



es an ihrem Busen verbarg, er sprang auf sie 
zu, entriß ihr das Papier und stieg damit zu 
seinen Eltern herab, mit denen er das Haus 
theilte. Der erste seiner Verwandten, der ihm 
dort begnete, las ihm den Inhalt des Papiers 
vor, es war ein Liebesbrief mit der Unterschrift 
Attilio. Der Träger dieses Namens, der Ver­
fasser des glühenden Liebesbriefes, war ein 
fünfzehnjähriger Jüngling, der Sohn einer be­
freundeten Familie. Margiotta kehrte zu seiner 
Frau zurück; in der Hoffnung, durch ein reu- 
müthiges Geständniß die Verzeihung des be­
trogenen Mannes zu erlangen, berichtete die 
schöne Sünderin ihr Verhältniß zu dem früh­
reifen Knaben, aber Margiotta war nicht in 
der Stimmung, ihr zu verzeihen, er jagte sie aus 
dem Hause. Am nächsten Tage kommt Attilio 
zu Besuch, er weiß noch nicht, was sich 
am Abend vorher in diesem Hause abgespielt 
hat und plaudert mit dem Blinden so un­
befangen,^ wie es ihm unter solchen Umständen 
nur möglich war. Margiotta hatte sich ganz 
nahe zu dem jungen Ehebrecher gesetzt und in 
dem Moment, da dieser sich nach der Frau 
vom Hause erkundigte, stieß er ihm einen Dolch 
in die Brust, der das Herz traf und den jungen 
Mann auf der Stelle tödtete. Dann stieg er 
hinab, ließ sich auf die Polizei führen und 
sagte dem Quästor: „Ich habe Denjenigen ge- 
tödtet, der mir Liebe und Ehre gestohlen hat, 
verhaften Sie mich!" Binnen Kurzem grotrb 
Margiotta vor den Geschworenen erscheinen 
und die Richter aus dem Volke werden ihn 
freisprechen, wie sie alle Anderen fretgefprochen 
haben, die gleich ihm an dem Räuber ihrer 
Ehre und ihres Glückes fürchterliche Rache 
genommen haben.

— Als Beispiel für Fortschritte der 
Heilkunde kann ein Fall dienen, über den 
in der Sitzung der Berlinischen Medizinischen 
Gesellschaft am Mittwoch berichtet wurde. Der 
Versammlung wurde ein kleiner, jetzt vollständig 
geheilter fünfjähriger Knabe vorgestellt. Der 
kleine Bursche hatte sich im Mai d. I. eine 
Erbse ins linke Ohr eingeführt, eine vielbeliebte 
Unart der Kinder, welche unter Umständen leicht 
das Leben gefährdet. Der Patient war ins 
Kaiser Friedrich-Krankenhaus gebracht worden, 
ohne daß es aber gelang, den Fremdkörper zu 
entfernen. Als nach einigen Tagen der Knabe 
m't Schmerzen im Ohr wiederkam, zeigte sich, 
daß der Gehörgang geröthet und geschwollen 
war und daß sich etwas Eiter entleerte. Erst 
in der Narkose gelang es dem Ohrenarzte Dr. 
B- Baginsky, die Erbse herauszubekommen. Bei 
der weiteren Untersuchung ergab sich, daß auch 
das Trommelfell durchlöchert war. In den 
nächsten Tagen befand sich der Knabe einiger­
maßen wohl. Dann aber begann er unter 
Kopfschmerzen zu fiebern; auch der Puls schlug 
unregelmäßig, und der Kleine bot das Bild 
eines an Hirnhautentzündung Erkrankten. Er 
kam auf die innere Abteilung des Krankenhauses, 
und hier stellte es sich nach einiger Zeit heraus, 

daß in dem Schläserlappen der linken Seite ein 
Eiterherd sich befinden müsse, der zwar nicht 
die gewöhnlichen Erscheinungen zeigte, aber doch 
deutlich aus anderen Symptomen zu erkennen 
war. Der Knabe wurde immer mehr benommen; 
er gab zuletzt auf Fragen keine Antwort mehr 
und lag ganz apathisch da. Es mußte ein opera­
tiver Eingriff durch Eröffnung der Schädelhöhle 
erfolgen, wenn man das Kind retten wollte. 
Auch der Chirurg des Krankenhauses, Prof- 
Gluck, schloß sich der Diagnose seines Kollegen 
an und meißelte, nachdem die Stelle rasirt und 
gereinigt und die Kopfhaut durchschnitten war, 
die Schädeldecke auf. Hier zeigte sich das Ge­
hirn wenig verändert. Nachdem aber durch 
die markstückgroße Oeffnung und in die Gehirn­
substanz ein Messer durchgeführt war, kam man, 
wie vorauszusehen war, auf den Eiterherd, aus 
welchem etwa 100 Kubikzentimeter Eiter sich 
entleerten. Die Höhle wurde dann ausgewaschen 
und verbunden. Der Erfolg war überraschend. 
Alle Krankheitssymptome, wie Fieber, Benommen­
heit, zusammengezogene Haltung rc., verschwanden 
wie mit eine Schlage, und schon am folgenden 
Tage verlangte der kleine Patient seine Spiel­
sachen. Er schien, abgesehen von der durch die 
Operation herbeigeführten Verletzung, vollkommen 
gesund. Eine Eigentümlichkeit zeigte sich, so 
lange im Gehirn der notwendige Jodoformtampon 
sich befand. Wenn nämlich der Knabe auf 
Fragen antworten wollte, geschah es oft, daß er 
einzelne Worte 20—30 Mal hinter einander 
wiederholte, ohne daß es klar war, was er da­
mit sagen wollte. Professor Gluck erklärte das 
seltsame Phänomen damit, daß die Verbandgaze 
nahe dem Sprachcentrum lag und durch Rei- 
zung desselben die merkwürdige Sprachstörung 
hervorriefe. Diese Erklärung war in der That 
richtig, denn die Erscheinung verschwand, als 
man nach 4 Tagen den innern Verband entfernen 
konnte. Der tiefgreifende chirurgische Eingriff 
verlief ohne weitere Komplikation. Nicht die 
geringste Störung beeinflußte den Heilerfolg. 
Seit der Operatin die am 20. Juli stattfand, 
sind also 3 Monate verflossen, und der Kleine, 
der sich der medizinischen Gesellschaft präsentirte, 
ist vollkommen genesen. Nur die Durchbohrung 
des Trommelfells ist noch vorhanden, aber auch 
sie wird sich zweifellos wieder schließen. An 
der Stelle, wo der operative Eingriff erfolgte, 
sieht man noch die halbzirkelförmige Narbe; 
sonst ist sie vollkommen verwachsen, wird aber 
noch vor äußeren Verletzungen wie Stößen, 
durch einen dachartigen Verband geschützt. Als 
Erinnerung an das Ereigniß weist der Knabe 
noch eine ganz seltsame Erscheinung auf: es ist 
ihm auf der Seite der Verletzung ein ganz 
respektabler Backenbart gewachsen.
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